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Ar. S5Z Mittag -Ausgabe

Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheckt
Karlsruhe ^8^

während de» Krieges an allen Werktagen in zwei Ausgaben — Bezngs -

tz,/ .
'
. .In Karlsruhe durch Träger zngestellt vierteljährlich Mk . 2 .70. Von der

h , ,
' >ssl ? lle oder den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts ( Deutschland )

fttiiin ^urch die Post Mk . 3 .25 vierteljährlich ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Wii Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Sckwcit , Italien bei

Poitanstalten . Ucbriges Ausland (Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch die
'
^

' chänzstelle. Beitellungen jederzeit , Abbestellungen nur aus VierteljahrZschluß

Beilagen :
Eii >mal wöchentlich: da? illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da? vierseitige UuterhaltungSblatt
„ Blätter für den Fcunilientifch "

Wandkalender , Tafchenkahrpläne usw .

Anzeigenpreis : Die neveuwUtige kleine Zeile oser dere» Raum 25 Pf , Reklame ?
60 Pf . Platz - , Kleine - und Slellen - Auzei^ en Pf « . PlayLorschrift mit 20 ° /» Aufschlag

Bei Wiederholuüz entsprechender Nachla « nach Tarif
Bei Nichteinhaltung des Z iele« . Kla ^ eerhebiing , zwangsweiser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nachlag hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbarung
Anzeigen- Aufträge nehmen all - Anzeigen - VermiltlnngZstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw. nachmittag ? 3 Uhr
Redaktion nnd fttcifiiil jjtglle : Adleritrage 42

Karlsruhe , Donnerstag, den 17. Juni 1915 FA. Jahrgang

lalionsdruck und Verlag der „ Vadenia " , L .-G . für Verlag
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$ et österreichisch -ungarische
Haqesöerickt .

J 8 i e n , lß . Juni . (W . T .B . Nicht amtlich . ) Amt -
wird verlautbart : 1k. Juni 1915 mittags :

Russischer Kriegsschauplatz.
Gallien konnten die Russen dem allgemeinen

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik , sowie Feuilletons T h . Meyer ;
für Ausland Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Svrechstunden : von balb 12 bis 1 Uhr mittags

"Wtff der Verbündeten Armeen trotz zähester Gegen -
evr nicht standhalten . Von unseren siegreichen
kuppen verfolgt , weichen die Reste der

^
^ chlagenen russischen Korps über
' tofoto , Lubaszow und Iaworow zurück.
^ Ijch Lemberger Straße hat die Armee

^
° hm - Ermolli heute nacht die russischen

t, ./Zungen auf der ganzen Front er -

V m * ,tn k öcn Feind über Sadowa —Wisznia
~ zurückgeworfen .
südlich des D u j e st r tuird im Vorselde der

cnköpfe gekämpft . Truppen der Armee Pflanzer

%

c« gestern früh Nieuiow genommen .
bisherigen Schlackziten und Gefechte des

»Nats Juni haben reiche Beute eingebracht .
1 . Iiis 15. dieses Monats ergibt sich als Ge -
summe : 108 Offiziere , 122300 Mann ge -

"to
'
m ^ Geschütze , 187 Maschinengewehre und

c B!unitionswagen erbeutet .
Italienischer Kriegsschauplatz.

' C
^ n^ Cncr versuchten neue vereinzelte Vor -

l?c lind Wurden aber allenthalben abgewiesen ,
ö ant Jsonzo bei Monfalcone , Saarado und
^ lava , an der K ä r n t n e r G r e n z e in der Gegend
°>tlich des Plöcken , im Tiroler Grenzgebiet

Peutelstein .
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes :

v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant .
*

Erlahmen der russischen Widerstandskraft .
jKriegspressequartier , 15 . Juni . (Tag .) Durch
D» »^ " Kämpfen der letzten Tage erzwungenen

der russischen Front bei Jaroslau -
siir -r

'
r
° der Feind zum Aufgeben einer

i, n ' e^r wichtigen V ert e i d tg u n g s st e l l -
Qer.

® gezwungen worden . Die Folgen dieses
dos, $ cnen Frontalstoßes zeige» sich bereits darin ,
It x Bussen ihre ungemein starke Zentral -

oh, . ^ n 0 südlich Moscziska räumen müssen ,
[lofi "> auch ihr linker Flügel in Mitleiden -

d r j
0^ ogen wird . Durch das e n e r g i s ch e V o r -

sß t ,
1 9 e n der Armee Linsingen und

au * 3 e
.
r - © ftit i ti wird die russische Front

Atüm?r weiter nach Osten gedrückt . Die
erjf. ,

1^Qnb§fraft der Russen scheint immer mehr zu
Qiefn»

n' was aus der überraschend großen Anzahl'Lener hervorgeht , die sich überdies stündlich
Geichs Dies ist ein um so charakteristischeres
der großen Gefangenenmassen während
djxi„ Machten des Mai dadurch entstanden sind , daß
^ uv >, ^Penkörper des Feindes zwischen den
^°feiir

"
cv

^ e
.r don Westen vordringenden Armeen

»Hb c Ferdinand und von Mackensen einerseits
bom Süden herandrängenden Karpathen -

Vfii 'l andererseits eingeschlossen und von ihren
abgeschnitten wurden . Bei der

'lan ^cif
5

1 n
- .
u er Durchbruchsschlacht aber

f t o n ; cä sich um keine Umzingelungen , sondern um
der angegriffene T r Uppen kör -
i'Hfj

' c fach in solchen Massen ergeben . Das beste
^ kNs,. » ^ die Demoralisierung in der russischen

lmmer mehr um sich greift .

Ai >s
** ^ ^ cutung Ostgaliziens für Rußland .

T« r wird der Straßb . Post geschrieben :
r 'itffaE r !§?.nC der militärischen Operationen auf dem

i» Ikr. ,̂ lcB8j
'
chtmpIatz erweckt die frohe Hoffnung,

h
" 116 t v / - ■ Tt?c. Seit Galizi « n vom Feinde ge -

t Ein solcher Erfolg kann in seinen
'a ;"n üfc -fjJL 91 " 18 ' r fu eit cu f Rußland

at fejn 'werden ; denn man mutz sich darüber
UtAvÜf ^ 5 Besitz Ostgaliziens für Rußland be-

s '% in X' -Ie ^ '<r der politisch wichtigste Erfolg Ruh -
, ich Kriege nunmehr zusammenbricht . Tat -

kl ^ ukla „ >- ^ Ostgaliziens das wichtigste Kriegs -
ii,

'^ grun >̂ Hoffnung auf dessen Erwerb mit der
lSr?t Nußland in diesen Krieg eingetreten

?ir
'
-'." «vt c die Dardanellenfrage hinzu . Die

t'hlfclloe .
^ n Besitz der Dardanellen macht ja

,1,üe h,; ! ™' russische Intelligenz einen tiefen Ein -
zwei die Phantasie , weii es sich hier

Endest ^ yrbumdSrte altes Ziel der russischen Po -
*|f

' ^ vlkez j
' 8 sich auch mit den religiösen Gefiihlen

^ ' fellos Verbindung bringen läßt . Aber eS
' « >b , wenn die Türkei neutrai geblieben

wäre , Rußland die Eroberung Konstautinopels auf einen
späteren Zeitpunkt verschoben hätte , um sich hier nicht
einen neuen , wie die Erfahrung gelehrt hat , sehr ge-
fährlichen Feind zu schaffen . In den Krieg trat es mit
den^ ausgesprochenen Willen , die ukrainischen Gebiete
Galiziens und womöglich auch Ungarns zu erwerben und
es mag Phasen i>m Kriegsverlauf gegeben haben , wo
Rußland vielleicht bereit gewesen wäre , einen Teil seines
polnischen Besitzes preiszugeben , ivenn ihm nur Ostgalizien
verblieben wäre . Es ist darum durchaus unrichtig , zu
glauben , die russische Arm « habe in erster Linie den
Marsch nach Berlin im Auge gehabt . Das waren wohl
die Gesichtspunkte feiner Entente -Freunde Frankreich
und England . Rußland konnte sich Deutschland gegen -
über aber mit dem Ziel der Eroberung Ost - und West -
Preußens bis zur Weichsel zufrieden geben . Bekanntlich
ist es ja auch damit nichts geworden .

Die Gründe , warum Rußland auf Osigalizien so
großen Wert legt , liegen auf der Hand . Die demokratische
Entwicklung des Landes ist schließlich trotz aller Rück-
schlüge in den zarischen Absolutismus nicht aufzuhalten
uud die großrussische J -ntelligenz sieht wohl , daß Ruß -
land dann von der großen Gefahr bedroht ist . i« ß die
nichtrussischen Völker des Landes national
erwachen und schließlich den einheitlichen Staatskörper
sprengen . Unter all diesen Gefahren eines erwachten
Nationalismus ist die ukrainische gber zweifellos die
größte . Der Verlust Finnlands , Lithauens , Polens
würde für Rußland nicht entfernt soviel bedeuten , wie -die
Befreiung dxr Ukraine von der großrussischen Herrschaft .
Diese Gefahr ist umso größer , wenn

^
das Ukrainertum

unter österreichischer Herrschaft die Möglichkeit hat , sich
national und kulturell zu entwickeln und seine Sprache
zu . pflogen . Man könnte nicht mit Unrecht sagen , daß
Rußland diesen Krieg geführt hat , um die drohende Er -
richtung einer ukrainischen Universität in Leinberg oder
sonstwo in Ostgalizien zu verhin d̂ern . Und neben dem
militärischen Wert hatte die -Besetzung Przemysls für die
Russen vor alledem die Bedeutung , daß es weit mehr
als Lemberg als Mittelpunkt ukrainischen Volkstums in
Galiziens betrachtet wird . Nur der dauernde Besitz des
ganzen ukrainischen Volksgebiets eröffnet dem Großrus -
sentum die Möglichkeit , die Ukrainer in den nächsten 50
Jähren völkisch vollkommen einzuschmelzen und die
ukrainische Gefahr für immer zu beseitigen . Aus allem
dem kann man aber ermessen , wie der Verlust Ostgaliziens
auf die russischen Jntelligenzkreise , die sich schließlich doch
allein ein Wild von realen Kriogszielen Rußlands ge-
macht haben , zurückwirken wird . -Scheitert aber auch noch
die Aktion bei den Dardanellen , wofür alle Wahrschein »
keit spricht , dann wird selbst ein gebildeter Russe nie -
manden sagen können , wofür das Land Hekatomben von
Menschen opfert .

Deutsche Geschosse «ruf Compiögne .

Compiögne , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Meldung der Agence Havas . Am Montag abend
zwisck>en 5 und 7 Uhr vernahm man zwei furch t -
bare Explosionen . Man glatibte zuerst , daß
feindliche Flieger Bomben fallen gelassen hätten ,
erkannte aber dann , daß es G e s ch o s s e von
deutschen Batterien waren , die 2 4 Kilo -
Meter von Compiögne entfernt abgefeuert worden
waren . Die Geschosse fielen in den Wald . Jodes
von ihnen gerissene Loch mißt 10 Meter Tiefe .
Der Materialschaden ist gering . Getroffen wurde
niemand .

*

Berichtigung des W .T .B . : Wir bitten im gestrigen
Bericht aus dem Großen Hauptquartier im südöst¬
lichen Kriegsschauplatz richtig zu lesen : südwestlich
Niemirow — westlich Jaworow — westlich S o -
dowa — usw.

Der fitifo im (Orient.
Bericht des türkischen Hauptquartiers .

Konstantinopcl , 16 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Hauptquartier teilt mit : An der Dar da -
nellenfront bei Art Burnu feuerte unsere Ar -
tillerie wirkungsvolle Schüsse ab . Es wurde
beobachtet , daß der Feind infolge des von uns gegen
eine seiner Artilleriestellungen eröfftieten Feuers
ziemlich schwere Verluste erlitt . Unsere Kü -
stenbatterien bombardierten mit Erfolg die Trans -
portschiffe des Feindes , sowie Lager und Flugzeug -
schnppen an der Küste von Sedd - ül - Bahr . Einer
unserer Flieger bemerkte in der Kesalbucht auf
Jmbros ein Panzerschiff , dessen Typ an den
„Agamemnon " erinnerte . Das Verdeck des Panzer -
fchiffes lag fast unter der Meeresoberfläche / Der
Hintere Schornstein und der Hintere Mast lagen voll -
ständig unter Wasser . Aus den übrigen Kriegs -
schauplätzen nichts Wesentliches .

Ein großes feindliches Kriegsschiff gesunken .
Konstantinopel , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Nach sicheren, amtlich noch nicht bestätigten Nach-
richten ist ein großes feindliches Kriegs -

s ch i f f am 9 . Juni zwischen der Insel Kalymnos und
der asiatischen Küste infolge einer Explosion
gesunken .

Weitere Telegramme siehe dritte Seite .

Nie Gründung der jftßku?
knrlsrnhr.

Zum 17. Juni 1915.
Am 17. Juni 1715 legte der Markgraf Karl

W i l h e l m von Baden - D urlach in Gegen -
wart seines gesamten Hoses eigenhändig unter gro -
ßer Feierlichkeit den Grundstein seiner neuen Resi -
dcnz „Karls -Rnhe "

. Am 17 . Juni 1915 sind also
seit diesem denkwürdigen Ereignis zweihundert
Jahre umlaufen . Die Karlsruher Bürgerschaft
war entschlossen, diesen seltenen Gedenktag festlich
zu begehen und seit langem tu emsigen Vorbereit -
ungen sür die Feier des „Jubeljahres " ihrer
Stadt begriffen .

Wie aber die erste Hundertjahrfeier der Stadt -
gründung beiseite geschoben wurde durch den Völ -
kerkampf gegen den französischen Tyrannen , der am
18. Juni 1815 bei Waterloo den Schlägen Blüchers
endgültig erlag , so muß nun auch îm Jahre 1915
aller Festjubel vor dem Donner der Kanonen des
Weltkrieges so lange verstummen , bis unsere sieg-
reichen Heere allen Feinden Deutschlands und seiner
Verbündeten einen glücklichen Frieden abgerungen
haben werden .

Wohl aber darf heute an dieser Stelle mit eini -
gen Worten aus den Geburtstag der badischen
Residenz hingewiesen werden , ist doch ihre Ent -
stehung verknüpft mit den seit Jahrhunderten sich
wiederholenden raubgierigen Angriffen der Fran -
zosen auf ihr deutsches Nachbarland , die soeben wie¬
der durch einen empörenden Akt grausamer Zer -
störungswut den Beweis erbracht haben , daß der
Geist Melacs und seiner Mordbrenner auch heute
noch in ihnen sortlebt .

Seit 1565 war die Residenz der Ernestinischen
Linie der badischen Markgrafen von Pforzheim
(wo sie sich seit 1533 befunden hatte ) nach Durlach
verlegt worden . Ueber die Gründe , die den Mark -
grasen Karl Wilhelm (geb . 1679, Regent 1799 bis
1738) bestimmten , etwa 5 Kilonieter westlich der
alten Residenz , der Durlacher „Karlsburg " (erbaut
1567 sf .) einen neuen Herrschersitz zu erbauen , sind
wir nicht genau unterrichtet . Teils sollen Zer -
würsnisse mit der Durlacher Bürgerschaft , teils der
Mangel an Mitteln für den Wiederaufbau des von
den Franzosen 1689 zerstörten Durlacher Ŝchlosses ,
teils gar Familienverhältnisse und der Wunsch nach
größerer Ungebundenheit den Anlaß zu diesem be-
deutenden Unternehmen geboten haben .

Faßt man aber die Persönlichkeit Karl Wilhelms
ins Auge und vergegenwärtigt man sich die Zeit -
umstände wie die örtlichen Verhältnisse , unter denen
er seine Tat vollbrachte , so kann man sich der
Schlußfolgerung nicht entziehen , daß die neue
Stadtgründung doch tieferen Beweggründen und
ernsteren Erwägungen ihren Ursprung verdankt .

Karl Wilhelm war nach allem , was wir von ihm
wissen , keineswegs ein leichtlebiger launischer Kava -
lier , wie er zuweilen geschildert wird , sondern ein
militärisch und politisch bedeutender Mann und
Fürst .

Als Knabe hatte er die furchtbaren Leiden , welche
die Franzosen im sogenanten Orleansschen Kriege
den Badischen und Pfälzer Landen zufügten , die
Zerstörung der heimischen Residenz Durlach und
aller übrigen bedeutenderen Orte seines Landes in
den wiederholten Raubzügen von 1689 bis 1697 mit -
erlebt . Kaum war ein Teil der „Karlsburg " wie -
der ausgebaut , als der Spanische Erbfolgekrieg
(1791—1714) abermals 12 lange Jahre hindurch die
Badischen Stammlande schiver heimsuchte . An die-
sem Kriege nahm Karl Wilhelm , nach mehrjährigen
Studien im Auslande , bis zum Tode seines Vaters
(1799) hervorragenden Anteil . Vielfach siegreich
führte er kaiserliche Truppen gegen die Franzosen .
Mehrfach verwundet rückte er zum Generalfeldmar -
schall auf . Nachdem endlich der Friede von Baden
(Aargau ) im Jahre 1714 Aussicht auf eine ruhigere
Gestaltung der Zukunft eröffnet hatte , — tatsächlich
währte es fast 29 Jahre bis zum nächsten Einfall
der Franzosen in die badischen Lande (1733 ini
Polnischen Erbfolgekrieg ) — sah sich der Markgraf
vor die Entscheidung gestellt , ob er den schon be -
gonnenen Neubau der „Karlsburg " in Durlach
fertigstellen , oder sich eine neue Residenz schaffen
sollte . Wenn Karl Wilhelm den letzteren Weg
wählte , so verdient heute die Kühnheit eines solchen
Entschlusses nicht minder Bewunderung , als die Tat -
kraft , die Sicherheit und Geschicklichkeit, mit der der
Markgraf diese schwierige Ausgabe , insbesondere die
Wahl des Vlatzes zn lösen wußte .

An einer fast völlig uubesiedelten Stelle eine neue
Landeshauptstadt zu gründen , würde in unserer so
unternehmungslustigen Zeit wohl kaum mehr je-
mand wagen . Karl Wilhelm , der Fürst eines Lan -

Verantwortlich : Für Anzeigen und Reklamen:
Franz Pfeiffer in Karlsruh «

des von weit weniger Einwohnern als sie heute die
Stadt Karlsruhe zählt , wagte dies in einer Zeit , da
Jahrzehnte lange gransame Kriege sein Land ver -
wüstet und verarint hatten . Die Entwicklung aber
hat bewiesen , daß sein Entschluß durchaus der
richtige war . Wie würden sich denn die Dinge ge -
staltet haben , wenn statt der Gründung von Karls -
ruhe die Karlsburg in Durlach ausgebaut worden
wäre ? Man vergleiche die Lage des heute noch vor -
handenen Teils des Durlacher 'Schlosses und seine
Nachbarschaft mit der Anlage des Karlsruher
Resideuzschlosses und feiner Umgebung , und man
wird finden , daß eine künstlerisch so hervorragende
und zugleich eine so fürstlich weiträumige Gestalt -
nng der Residenz durch Wiederherstellung der
Karlsburg in Durlach niemals sich hätte verwirk -
lichen lassen . Denn die Karlsburg war zwischen die
engen Gassen Durlachs und den Turmberg einge -
keilt und aucki sür die Ausdehnung der Stadt Dur -
lagen die Verhältnisse ungünstig . Westlich und nörd -
lich war dem Weichbild von Durlach das tiefliegende
Bruchland mit feinen ! schlechten Baugrund vorge¬
lagert . Die EntWickelung der Stadt Durlach wen -
det sich daher auch heute meist nach Osten und Sü -
den , ist aber auch dort durch die gebirgige Boden -
gestaltung erschwert und begrenzt . Dagegen bot
die höher liegende meilenweit in der Rheinebene sich
ausdehnende Fläche der Hardt mit ihrem Vorzug -
lichen sandigen Baugrund für die Anlage einer
neuen Residenz alle Freiheit der künstlerischen Ge -
staltung und genügend Raum für eine fast unbe¬
grenzte Ausdehnung . . Es mutet an , als wäre der
Markgraf von sicherer Ahnung des in den nächsten
Jahrhunderten kommenden Aufstiegs seines Hauses
und Landes erfüllt gewesen , wenn man von diesen
Gesichtspunkten aus seinen Entschluß zur Grund -
ung einer neuen Residenz und die Wahl ihrer Lage
beurteilt . Indem er „Karlsruhe " etwa 5 Kilometer
westlich der Karlsburg , und 3 Kilometer östlich von
Mühlburg (woselbst früher gleichfalls ei» mark¬
gräfliches Schloß stand ) und 2 Kilometer Nordwest -
lich des alten Schlößchens (früheren Klosters ) Got -
tesaue gründete , rückte er die junge Stadt allerdings
vom Gebirge ab , auch von der Schiffahrtsstraße des
Rheins blieb sie in beträchtlicher Entfernung . Lange
Zeit war man geneigt , diese Tatsachen als Fehler
in der Anlage der Stadt Karlsruhe anzusehen .
Heute hat die Entwicklung der Stadt diesem Tadel
den Boden entzogen . Der Anschluß an den Rhein
ist in glücklichster Weise gesunden . Denn das Tief -
gestade konnte zn Hafenanlagen ausgenützt werden ,
die größter Ausdehnung fähig sind , während die
Stadtfiedlung selbst sich schon heute bis zum Rande
des Hochgestades ausgearbeitet hat . Der Anschluß an
das nahe Gebirge aber ist durch Benutzung der von
der Technik dargebotenen bequemen Verkehrsmittel
gleichfalls längst erreicht . Die bauliche Entwicklung
der Stadt in dieser Richtung wird allerdings wohl
immer eine Lücke aufweisen , wegen des bereits er -
wähnten schlechten Baugrunds in den : zwischen der
Stadt und der Bergwand liegenden Bruchland .

Endlich hat Karl Wilhelm auch in der künstlerischen
Gestaltung -der Residenz eine für alle Zeiten rühm -
volle Tat vollbracht . Geradezu staunenerregend
ist die Klarheit und Einheit des ursprünglichen
Stadtplans , ganz besonders aber imponieren die
ihm zugrundgelegten großen und schönen Mahvcr -
Hältnisse . Der Grundriß der ursprünglichen Anlage
geht bekanntlich -ans von einem Kreise , in dessen
Mittelpunkt der Schloßturm steht . Dieser Kreis
ntit einem Durchmesser von 859 Meter umfaßt -das
Schloßgobiet (Schloßgarten nnd Schloßplatz mit deit
dazu -gehörigen Bauten ) und bedeckt allein schon eine
größere Fläche als die ganze Durlacher Altstadt ,
deren längere Achse nur etwa 699 Meter mißt .

An ein Radiensysteni dieses Kreises schließt sich
der Grundriß -der baulichen Anlagen des Schloß¬
gebiets und der Sta -dt an , indem 32 Radien im
Winkelabstand von 11— 11 ^ Grad die Richtung von
ebenso viel Straßen bestimmen . Zwei dieser Radien ,
die in einem nach Süden geöffneten rechten Winkel
zu einander stehen , bestimmen innerhalb des Kreises
die Richtung -der Flügel des Schlosses uud seiner
Nebengebäude , und ihre Verlängerung außerhalb
des Schloßkreises umschließt zugleich die Fläche , die
für die „Stadt " bestimmt war . Diese Fläche wird
geteilt durch weitere sieben Radien und nach
der dritten Seite hin begrenzt durch eine
Gerade , in der die Lange Straße , die heutige
Kaiserstraße , liegt . So entsteht ein rechtwink¬
liges gleichseitiges Dreieck , dessen Kathete » etwa
679 Meter und dessen Hypothenuse etwa 999 Meter
messen , das also eine Fläche von 225 999 Quadrat¬
meter darstellt . War dies ursprüngliche Stadtge¬
biet auch nach heutigen Begriffen sehr beschränkt ,
so bot doch die weite freie Umgebung Rauni genug
zur Ausdehnung und die strahlenförmig auseinan¬
der strebenden Straßen deuteten aufs klarste an ,
daß -der Gründer eine spätere Erweiterung erwartete
und ermöglichen wollte . Heilte bildet denn auch fa
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der Tat der bei der Gründung der Stadt aufgestellte
Stadtplan nur einen kleinen Bruchteil des gesamten
Stadtgebietes von 45 000 000 Quadratmeter .

Es ist nicht inöglich , hier auch die Entwicklung der
Stadt Karlsruhe zu schildern . Aber es darf und
muß betont werden , daß heute noch die ursprüng -
-liche Anlage der Stadt Karlsruhe als ein städte -
bauliches Meisterwerk allgemein anerkannt ist. Die¬
ses ist in hervorragender Weise ergänzt worden durch
die erste große von Großherzog Karl Friedrich ge-
plante und von seinen Nachfolgern Karl und Lud -
tvig durchgeführte Stadterweiterung , die vor etwa
100 Iahren die Anlage des Marktplatzes und des
Rondellplatzes brachte . Von den neueren Madt -
teilen kann sich aber Wohl keiner an künstlerischer
Bedeutung mit den großen einheitlichen Schöpf -
nngen der ursprünglichen Anlage und dieser ersten
Erweiterung messen . Die badische Residenz muß
sich darüber mit anderen Städten trösten . In der
Zeit der innerpolitischen Kämpfe und später wieder
in der Ueberraschung durch das ungeahnte rapide
Wachstum der Städte war eine Zeit lang die
Enipfindung fiir die großen ästhetischen Aufgaben
des Städtebaues in den Hintergrund gedrängt .
Sie ist aber feit Jahren aufs nene zu um so kräf¬
tigeren Leben erwacht . Ein Gedenktag , wie der
der Karlsruher Stadtgründung , ist ganz besonders
berufen , auf diese verantwortungsschwere Seite der
Stadtverwaltung hinzuweisen . .

Wie aber in diesen Zeilen schon angedeutet ist,darf die Gründung der Residenz Karlsruhe nicht nur
vom künstlerisch ästhetischen Interesse aus als eine
bedeutende Herrschertat gepriesen werden . Sie muß
vielmehr auch vom allgemeinen vaterländischen und
politischen Standpunkt aus als eine weise und glück-
liche Handlung des tatkräftigen Markgrafen Karl
Wilhelm anerkannt und gewürdigt werden . Wenn
es auch im Verlauf ihrer ersten Jahrzehnte manchemal zweifelhaft scheinen mochte, ob sich die neu -
gegründete Residenzstadt neben den alten Schwester -
städten werde halten und durchsetzen können , so sindalle solche Zweifel seit langen Iahren verstummt
angesichts der in mancher Beziehung überraschend
schnellen Entwicklung der jungen Stadt Karlsruhe .Sie verdankt diese zwar vor allem der liebevollen
Fürsorge der badischen Fürsten , die namentlich auch
durch die Gründung hervorragender Institute der
Kunst und der Wissenschaft in ihren Mauern das An -
sehen und Gedeihen der Residenz zu heben und zu
fördern wußten . Sie verdankt sie ferner ihrer glück -
l '.chen geographischen Lage , die freilich erst im Zeit -
vlter der Eisenbahnen und der Rheingroßschisfahrt
völlig zur Geltung kani . Nicht zum mindesten aber
ist is die Tatkraft und Unternehmungslust ihrer
Bürgerschaft , die Karlsruhe in die stolze Reihe der
deutschen Großstädte als deren jugendlichste hat auf -
steigen lassen . Freudig dürfen darum Badens FürstUnd Volk , besonders freudig müssen vor allem Karls -
itiches Bürger ani 17. Juni 1915 der Gründung der
badischen Residenz und insbesondere ihres fürstlichenGründers , des tatkräftigen mib hochsinnigen Mark¬
grafen Karl Wilhelm von Baden , gedenken .

Möge der Wunsch und die Hoffnung sich erfüllen ,daß bald die Glocken der Stadt Teutschlands end -
gültigen Sieg und einen glücklichen Frieden ver -
künden ! Dann wird für die Karlsruher Bürger -
schatt die Zeit gekommen sein , mit verdoppelter
Freude , mit um so lauterem Jubel und um so
größerem Stolze die zweite Jahrhundertfeier ihrerßtadt zu begehen !

K. Sicgrist , Oberbürgermeister .
*

Ter Gründer von Karlsruhe war bekanntlich ein
leidenschaftlicher Jägersmann , weshalb , ihn der vor
mehreren Iahren verstorbene Bildhauer Professor
Dietsche auf dem Denkmalsentwurf auch als Jäger
dargestellt hat . Am liebsten pürschte der Mark -

grqf im weit ausgedehnten Havdtwald . Plötz
lich kam er auf den Gedanken , mitten in deniselbenein Jagdschloß erbauen zu lassen , um ungestört der
Ruhe pflegen zu können . Es sollte seiner Bestimm «
ung zu Ehren den Nanien „Karls Ruhe " erhalten
In Gegenwart des ganzen Hofstaates legte der
Markgraf ani 17. Juni 1715 in eigener Personden Grundstein . Ani gleichen Tage stiftete Karl
Wilhelm de » Orden der Treue .

_
Die Erinnerung an diese Favorite , „einer fürst

lichen Residenz zu dero Ruhe und Gemüth - Er
götzung^ , welche die Vorläuferin des heutigen Karls '
ruher Schlosses wurde , ließ der Makgraf durch eine
Inschrift , die zu beiden Seiten des Schloßportales
auf von Löwen gehaltenen Schildern angebracht
wurde , festhalten . Sie ist so bemerkenswert für die
Empfindungsweise des damaligen Fürsten und seiner
Zeit , daß sie anläßlich der 200 Jahresfeier verdient ,
wiedergegeben zu werden :

„Anno 1715 war ich ein Wald , der wilden Tiere
Aufenthalt . Ein Liebhaber der Ruhe wollte hierin der Stille die Zeit vertreiben , in Betrachtungder Kreatur die Eitelkeit verachtend , den Schöpfer
recht verehren . Allein das Volk kam anch herbei ,baute , was du hier siehst. — Also keine Ruhe , so-
lange die Sonne glänzt , als in Gott allein zu
finden , welche, wenn du mir willst , mitten in der
Stadt genießen kannst . Anno 1728 .

"

_ Uebrigens hat Markgraf Karl Wilhelm bald selbst
seine Wald - und Kar ?s -Ruhe gestört . Er verlegte ,etwas verärgert durch Streitigkeiten , in Bälde die
Residenz und das Gymnasium von Durlach an
feinen neuen Aufenthaltsort .

»CXS^ O -

Deutfchlar . d .
Berlin , 17 . Juni 1915.

Sie Sicherung der «ächsien Ernte .
In der Woche beschäftigt sich der Generalsekretär

des Deutschen Laudwirtschaftsrats Professor Dr .
Heinrich D a d e in einem sehr beachtenswerten Auf -
satze mit der Sicherung der Ernte im Kriege . Er
berechnet , daß bei der gegenwärtigen Regelung des
Brot - und Mehlverbrauchs und bei einer Mehlaus -
beute von 80 v . H . die Brotgetreideernte zur Deck-
ung des g e s a m m t e n I a h r e s b e d a r f s ein -
schließlich der Aussaat und einer Reserve nur 10
Millionen Tonnen zu betragen habe ,
während die Durchschuittsernte des
letzten Jahrzehnts sich auf e t w a 15
Millionen Tonnen beziffert habe . Wollte
man das Brotgetreide statt mit 80 v . H . mit 95 v . H .
ausmahlen , so würde nur eine Ernte von 9 Millio -
nen Tonnen erforderlich sein . Die geringste Ernte
im letzten Jahrzehnt habe aber ^ die Höhe von 13,7
Millionen Tonnen erreicht , sollte der Mehlver -
brauch auf den Kopf der Bevölkerung auf 250
Gramm erhöht werden , so würde hierzu nur eine
Brotkornernte von 11 Millionen Tonnen erforder -
lich sein . Bei einer Erhöhung des Verbrauchs auf
300 Gramm bezw . 400 Gramm würde eine Ernte
von 12 Millionen bezw . 15 Millionen Tonnen aus -
reichen . Was die Kartoffel anlangt , so sei der
Bedarf an Speisekartoffeln auch bei der denkbar
größten Mißernte völlig gesichert , da der ge -
samte Jahresbedarf nur ein Drittel der Durch -
schnittsernte beanspruche . Der Jahresbedarf be -
trägt etwa 15 Milliouen Tonnen , die geringste
Ernte im letzten Jahrzehnt 35 Millionen . Das
sind sehr erfreuliche und beruhigende Aussichten .
Professor Dade macht aber mit großer Entschieden -
hcit und Wärme darauf aufmerksam , daß alles ge-
schehen m'iisse, um die gute und rechtzeitige Ein -
b r i n g u n g der Ernte zu sichern. Seine einzelnen

Theefer und .Kunff .
Großh . Hoftheatcr . Am Freitag , den 18. d . M . ,erscheint nach zehnjähriger Ruhe Friedrich Kloses

„ Jlsebill " wieder auf unserer Hofbühne . Von vielen
Hörern , denen seinerzeit die zweieinhalbstündige
Dauer der Vorstellung ohne Unterbrechung durch
eine Pause zu anstrengend erschien, wird es be-
grüßt werden , daß Professor Klose sich zu einer Zwei -
teilung des Werkes entschlossen hat . Nach der zwei -
ten Verwandlung tritt eine Pause ein .

*
Knnstnotiz . Im Verlage der Firma Eh . Friedrich

Preweg , G . m . b . H . , Berlin -Lichterselde , ist, mit der
Bezeichnung : „D e u t s ch e L i e d e r a u s großerBett " eine 22 Nummern umfassende Serie von
Liedern für Klavier und eine Singstimme , erschie-
nen . Wir haben sie sorgsam durchgegangen und
greifen keines ans dem Ganzen heraus um ihm eine
besondere gute Note zu erteilen . Für die Güte aller
mögen einzelne Namen von Dichtern und Kompo -
stiften sprechen, die wir hier nennen . Von erfteren
führen wir die Namen R . D e h nfe l , Rudolf Her -
jjog . Walter Bloem , Josef von Laufs , Hugo
Z uxt ermann (gefallen auf dem Felde der Ehre ),
Hermann L ö n s (gefallen auf dem Felde der Ehre )k . : c . an , von letzteren werden Namen wie Roh -
l o f f , Z u s ch n e i d , S ch a r w e n k a , B a t l k e
je . :c. genügen , um zu beweisen , daß die Auswahleine treffliche ist. Die Texte sind schwungvoll , von
vaterländischen ! Geiste beseelt , die Kompositionen
schmiegen sich den Dichtungen ausdrucksinnig an .
Alle sind gut , die meisten bedeutend . Es sind keine
blutleeren , mark - und saftlose Tondichtungen , nur
von oberflächlicher Reflexion geboren , sondern emp -
funden und von Vaterlandsliebe getragen , sie wir -
ken durch einfache , klare Melodik , find leicht und ge-
fällig Diese Lieder , die Wohl einzeln (per Num -
mer 50 Pfg . ) zu haben sind , können für Konzerte ,Vereine und Veranstaltungen patriotischer Art rück-
haltslos empfohlen weredn . v . Stecken .

Kirchliche Hcschrkfcfcr » ,
4 = Pforzheim . Herrliche , gottgesegnete Tage brachte

uns dieses Jahr die Fronleichnamsoktati : den Erzbischofin unserer Stadt zur Spendung der heiligen Firmung .
Zur freudigen Uederraschung traf vor einigen Wochendie Nachricht ein , datz für das Kapitel Mühlhausen nach3 Jahren wieder die Zeit zur Firmung gekommen sei.

Es ist das kleinste Kapitel in der Erzdiözese , doch nicht
das unbedeutendste , schon seiner Lage nach , gleichsam eine
Oase in der Diaspora . Mehr als andere Städte des
Landes hat gerade Pforzheim und Umgebung wegen sei»
ner Luxusindustrie unter dem Kriege zu leiden . Denn
es herrscht seit August V. I . mit wenigen Ausnahmen
fast völlige Geschästslosigkeit . Dieser Umstand neben
anderen konnte die Meinung erwecken, daß solche außer -
ordentliche kirchliche Feierlich ! iten während des Krieges
wegfallen würden . Wie richtig jedoch die Kirchenbehörde ,
gehandelt , zeigte der nach jeder Hinsicht wohlgelungene
Verlauf der Firmungstage . Ja , man hatte den Ein -
druck , daß gerade die äußeren gedrückten Verhältnisse
desto nachhaltiger nach innen wirkten und die Vorbereit »
ung unterstützten . Wer die kirchlichen Verhältnisse Psorz -
Heims vor 10 und 20 Jahren kannte , mutzte sich wundern ,
datz jetzt zum ersten Male ein Tag nicht mehr für alle
Firmlinge ausreichte , sondern ein zweiter vorgesehen
werden mutzte . In der Stadtpfarrei waren cs 12— 1300,wovon am ersten Tage 800, am zweiten mit Brötzingen ,
Dillweitzenstein , Ersingen und Bilfingen 900 Firmlinge
an die Reihe kamen . Mit der Firmung am Donnerstagin Tiefenbronn mit 470 Firmlingen war das Kapitel z«
Ende . Einstimmig ist die allgemeine Befriedigung an
allen drei Tagen . Heitz war es zwar und schwer die Ar -
beit für Seine Exzellenz , doch freute man sich in allen
Kreisen über das gute Aussehen , die unverdrossene Ar -
beitslust und vor allem über das kluge , väterliche und
leutselige Auftreten des Oberhirten , wie cs in den wieder -
holten Predigten und Ansprachen hervortrat . Sehr auf -
munternd war die Anerkennung , welche der Oberhirteüber die erbauliche Haltung der Firmlinge und den
guten Geist in der katholischen Gemeinde öffentlich aus -
gesprochen hat . Gott segne diese Worte und schütze
unsern Erzbischosl

£ : Wolsach , 15 . Juni . Am vergangenen Sonntag hieltder hochw. Herr Pater Baurmann aus dem
Missionshaus der weitzen Väter in
H a i g e r l o ch einen Missionssonntag ab , der unter
reger Anteilnahme der Pfarrangehörigen einen sehr
schönen Verlauf nahm . Die drei Predigten am Morgenund nachmittags in der marianischen Jungfrauenkongre »
gation , sowie der interessante Lichtbildervortrag am
Abend legten beredtes Zeugnis ab von dem reichen Wissenund der apostolischen Tätigkeit des genannten Herrn .Seine allseitige Erfahrung , die er sich durch längere
Tätigkeit m den überseeischen Missionsgebieten selbst ge -
sammelt , machten all seine Ausführungen , insbesondere
auch diejenigen am Abend über Deutsch -Ostasrika äußerst
ansprechend und lehrreich , und so wurde das Interesse
für dieses große , erhabene Werk , das in unserer ernsten
Kriegszeit naturgemätz mehr oder weniger etwas zurück -
tritt , wieder von neuem geweckt und wach erhalten . —
Auch die Opferfreudigkeit , die sich durch finanzielle Unter -
stützung der Missionen seitens der Pfarrgemeinde wieder
gezeigt , gereicht ihr zu hoher Ehre .

Vorschläge beziehen sich auf die Sicherstellung von
Arbeits - und Gespannkräften , auf die Organisationder Dampfdrescharbeit und auf die Errichtung von
Getreidetrocknungsanlagen .

Baden ,
Karlsruhe » 17. Juni 1915 .

Heidelberg , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Anstelle des nach Berlin berufenen bisherigen Mit -
gliedes der ersten badischen Kammer Geheimen
Kirchenrats Professor Dr . Troeltsch wurde heute
Professor Dr . Oncken mit 29 von 39 abge¬
gebenen Stimmen seitens des Professorenkollegiumsder hiesigen Universität zum Mitglied die -
s e r Kammer gewählt .

3 » dm Mkgcmgriff

auf Karlsruhe .
Karlsruhe , 16 Juni 1915.

Nach den Meldungen der Abendblätter sind im
Lause des heutigen Tages noch zwei der
Schwerverletzten gestorben , der Dienst -
knecht Christian Bauer vom Batzcnhof und der
Kanzleiassistent Peter Schumann von Karlsruhe .
Damit ist die Gesamtzahl der Todes -
opfer auf 27 gestiegen . Wie wir hören , ist
einer der Verletzten an Blutvergiftung gestorb»»,weil er eine anscheinend weniger ernste Verletzung
nicht genügend beachtete . Es ist deshalb ^dringend
anzuraten , in jedem Fall von Verletzung bei dem
Fliegerangriff ärztliche Hilfe sofort in Anspruch zu
nehmen , damit Schlimmes verhütet werden kann .

Die Karlsruher Abendblätter kommentieren den
französischen Bericht über den Fliegerangriff und
weisen seine schwindelhaften Angaben energisch zu -
rück. Es mag noch bemerkt sein , daß von einer
Panik im Bahnhof niemand etwas gesehen hat .
Auf die Tüchtigkeit der französischen Flieger wirft
es anch ein eigenartiges Licht, daß von den ausge -
sandten 23 Flugzeugen — wenn nicht diese Zahl er -
funden ist — nur 7 nach Karlsruhe gekommen
sind .

Uebtt den Fliegerangriff selbst werden noch zahlreiche
Einzelheiten bekannt , die natürlich nicht alle wie -
derselben werden können , von denen aber diejenigen er.
wähnt seien , die dem Publikum erneut die Gefährlichkeit
des Aufenthalts bei Fliegerangriffen im Freien und in
Wohnräumen in der Nähe der Fenster dartun und die
erneut zeigen sollen , datz der einzig sichere Platz eben ider
Keller ist. So wurde eine Frau , als sie in der Küche
ihrer Wohnung in der Ritterstratze den Kaffee zubereitete ,
von den Sprengstücken einer im Hofe niederfallenden
Bombe so schwer verletzt , datz sie alsbald starb . Ein
Mann , der sich bereits im Keller eines Hauses in Sicher -
heit befand , wollte sein an die Hauswand gelehntes Rad
ebenfalls in den Keller holen und wurde gerade in dem
Augenblick , als er aus der Haustüre trat , von einer
niederfallenden Wombe getötet . Ein junges Mädchen war
im Begriff , in seine Wohnung zurückzueilen , als es noch
auf der Stratze von den Sprengstücken einer Bombe er -
reicht und tätlich verletzt wurde . Auf ein Haus in der
Amalienstratze fiel eine Bombe , durchschlug das Dach und
die Zimmerdecken bis zum 2 . Stockwerk und blieb dann ,
ohne zu explodieren , mit abgebrochenem Zünder in der
Docke stecken .

Wenn man alle die Stellen zusammenzählt , auf welche
Fliegerbomben niedergefallen sind und dazu noch _

die
Blindgänger — zlm i in der Stadt und nicht weniger
als vier bei der zwischen Karlsruhe und Rastatt ge-
legten Gemeinde Mörsch —, so werden es i n s g e -
gesamt 70 Bomben sein , welche die Flieger
auf Karlsruhe und die 'Hingebung streuten .

Ist auch jetzt in Karlsruhe die Erregung , die am
Dienstag die Gemüter durchzitterte , wieder zurückge -
ebbt , so ist doch die Erbitterung über diesen militä¬
risch sinnlosen , heimtückischen Angriff auf
eine offene , friedliche Stadt zurückgeblieben . Und diese
Erbitterung wird nicht allein in Baden , sondern auch
schon im Deutschen Reich kund . Die Leipziger Neuesten
Nachrichten besprechen den Fliegerangriff in dem Leit¬
artikel ihrer Mittwochnummer und geben ihm die iro -
nische Ueberschrift ! „Der französische Sieg bei
Karlsruh e" . Der Leitartikel bringt den Angriff auf
Karlsruhe in Zusammenhang mit der „ Lusitania " -Ver -
senkung und führt dabei u . a . aus : „Vielleicht erhebt
Herr Wilson sich jetzt abermals in edler Entrüstng , um
Protest einzulegen gegen die Beschießung der offenen
Stadt Karlsruhe durch ein feindliches Geschwader von
Fliegern . Karlsruhe ist nicht einmal wie die „ Lusitania ",ein schwimmendes Sprengstofsniagazin , die Stadt birgt
vielmehr nur friedliche Bürger mit ihren Frauen und
Kindern und auch sie sind nicht , ehe der tödliche Angriff
erfolgte , gewarnt worden , ihnen wurde keine Zeit ge-
geben , sich in Sicherheit zu bringen . Verfolgte das
deutsche Boot , als es die „ Lusitania " versenkte , einen
eminent kriegsmäßigen Zweck , so würde selbst die völlige
Zerstörung der badischen Hauptstadt iMt die geringste
Wirkung auf den Fortgang der Operationen üben .

"
Ihre Königl . Hoheit die Grotzher 'zogin

Luise hat in einem noch am gestrigen Abend ver -
faßten herzlichen Schmbeit an den Oberbürger¬
meister in zu Herzen gehenden Worten ihrem innigen
Mitempfinden für die Bürgerschaft der Stadt und
ihrer Trauer um die zahlreichen Opfer Ausdruck
verliehen und darin mitgeteilt , daß Seine Majestät
der Kaiser Ihr seine sehr aufrichtige Teilnahme
an deni opfervollen Ereignis ausgesprochen habe .

Auch Ihre Majestät die KöniginvonSchwe -
den hat durch ihren Kammevherrn Grafen Douglas
dem Oberbürgermeister ihre innigste Teilnahme
anläßlich der schweren Heimsuchung der Stadt durch
den gestrigen Fliegerangriff ausgesprochen , und
Seine Großh . Hoheit Prinz Max von Baden gab
von Berlin ans telegraplnsch seinem tiefen Bedauern
über den Tod und die Verwundung so vieler un¬
schuldiger Menschen und seinem innigsten Anteil an
ihrem und ihrer Anverwandten Schicksal wärmsten
Ausdruck .

So zeigt sich in diesen schweren Tagen .in schönster
Weise , wie treulich die Mitglieder des badischen
Fürstenhauses mit ihrem Volke dessen Leid teilen
und welch warnre Teilnahme sie insbesondere den
Geschicken der Residenz und ihrer Bürgerschaft stets
entgegenbringen . Daß durch Gottes Hilfe alle
Mitglieder des Fürstenhauses gnädig verschont ge -
blieben sind , obwohl das Residenzschloß , das Großh .
Palais und die Wohnung des Prinzen Max von
Bomben und Splittern getroffen wurden , muß alle
treuen Badener niit größter Dankbarkeit und auf -
richtiger Freude erfülle ».

Chronik .
Baden .

Oestringcn , 14 . Juni . Eine Versammlung der 1
sten hiesigen Zigarrenfabrikanten beschwv
stimmig , ihren sämtlichen Arbeitern ab 1 . öuu .
Kriegszulage von 5 Prozent auf die Arbeitsie >

•c. r V- n . * ' ' Ii, . 4>.! Uzu gewähren , obwohl vorher die Lohnsätze teilweise
höht worden waren . Die Verrechruuig des Zuschlage-- >
allmonatlich vorgenommen werden . , ^Ä Altlutzheim bei Schwetzingen , 10 . Juni . Aus p .
Altrhein bei Ketsch wurde die Leiche der ü3i«hri0 ^
Ehefrau Katharina Büchner gelandet . Die es- '
die schon längere Zeit geistesgestört war , hatte &ei '
mord begangen . ■

) : ( Vellingen bei Müllheim , 16. Juni . In einem ^faß geistiger Umnachtung stürzte sich die Ehefrau ^ ^ ^
lh

Feuer wurde das Haus , des Ziegel
'
eiarbeiters Matths

Landwirts Joseph Heitz in den Rhein und ertra » •
: : : Mühlingen bei Radolfzell , 17 . 3um s)u -

33 ä r und des Landwirts August M o l l vollständig i c 1
stört . . s . t: - : Waldshut , 17. Juni . Bei der Einfahrt aus *
Station Epfenhofen entgleisten die drei $ er j°

niL
wagen des von Jmmendingen eintreffenden PeeW^ gzuges . Der mittlere dieser Wagen , der mit etwa -
Reisenden besetzt war , fiel um , und kam <l'
über das Gleis zu liegen . Glücklicherweise erlitten
wenige Personen leichte Verletzungen .

Aus anderen deutschen Staaten .
Billige Kartoffeln .

Hamborn (Rheinprovinz ) , 14. Juni . Der Oberbürg •'

meister macht bekannt , dag Kartoffeln zum Preise "
einer Mark für den Zentner an die Bürgte «
gegeben werden . Infolge der Hitze und wegen Wa ]% r ,an geeigneten Lagerräumen laufen die noch grotzen ~
stände Gefahr zu verderben .

Lokales .
Karlsruhe , 17. Juni 1915 -

Ans dem Hofbericht . Die Grotzh . Herrschaften ^
gingen gestern im Verein mit der Königin von Schwede ,den Geburtstag Seiner Majestät des Königs von Sch>°
den im engsten Familienkreise .

: : Unfall . Am 13. l . M . hob der 5% Jahre <« '
Knabe eines Fuhrmanns in der Durlacherstratze c "
brennende Zigarette auf , rauchte an derselben und *>e
steckte sie dann unter seiner Bluse , welche dadurch '
Brand geriet . Der Knabe erlitt schwere Brandwuu ?
und starb am 15 . l. M . im städtischen Krankenhaus l) ,c
wohin er verbracht worden war .

: Festgenommen wurde : ein 20 Jahre alter a ''
Obersulmetingen wegen Diebstahls und ein Taglöh "
von hier wegen mehrerer erschwerter Diebstähle .

Die LMeMeißer von Karlsruhe und D '

gebimg und die bchlsierigkeittn in W

örgtlmeijung .

.# Karlsruhe , 17. Juni 19l0 ,
Dbe Bäckermeister von Karlsruhe und Umgcbnu

hielten gestern abend im Saal III der Brauerei @# reIv
f jeine gutbesuchte Versammlung ab, um sich wegen
*

Beseitigung der Schwierigkeiten in der Brotberel »
^
■

nach den Bundesratsbestimmungen auszusprechen .
wesend waren als Vertreter der Grotzh . Regierung
Amt mann Walli , der stellvertretende Vorsitzen !^ ^
Landesgewerbeamtcs Herr Bucerius , der Vorstand .
Stwhrungsimttelprüfungsamtes Herr Regierung ^ 3
Professor Rupp , <rls .Vertreter des Kvmmunalver

'oal
^Karlsruhe Herr Dr . Schneider , sowie Vertreter

Bäckermeister von Mamcheiin , Pforzheim , Karl . e ,
Land , Durlach , Bretten , Bruchsal und von Stuttgart .

Herr Bäckermeister Arnold referierte über ^
Bundesratsverordnungen und ihre Wirkung a4Lj egc
Bäckergewerbe . Nur wenige Gcwerbe seien vom
so in Mitleidenschaft gezogen worden , wie das / ? . CIt
gcwerbe . Der Mehlpreis habe alsbald aufgest "
von 35 auf 45 Mk . DaS vor dem Krieg gekauste
wurde nicht geliefert . Die Grotzmühlen inachten c „
heure Gewinne auf Kosten der Bäcker , die
waren , sofort mit teurem Mehl zu arbeiten , ir c :>;cn »
haben sie billiges Brot abgesetzt . Dazu kam der <»■> ^ ,i
mangel . Der englische Aushungerungsplan wuro
der Regierung zu Schanden gemacht durch die » gte.
ratsverordnngen über die Streckung der Getreidci
Die Regierung erließ diese Verordnung am
dieses Jahres . Damit begann eine wahre Leu
für die Bäcker . Wir Bäcker waren bereit , die
Kraft einzusetzen , um der Verordnung gerecht 3
den. Die Verordnung brachte da ? Verbot der -
arbeit , des Backens von Brötchen und Kuchen, r'
noch Samstags gestattet war und dann <?anz ^Die einschneidendste Vorschrift blieb die über >. >■'

vjj r j,eit ,
Mischung . Wir hatten das Vertrauen zu den » , cilI,
daß es uns möglich gemacht würde , die Verordi ^

-
zuhalten . Leider war dies nicht der Fall und o vettert
ein Gesetz so beschaffen sein , datz es auch ei .
werden kann . Dankbar wolle er anerkennen , Jv llCi!iC'
Vertreter des Grotzh . Ministeriums Geh . Rat
stets bemüht war , die Lage der Bäcker zu e „ef
ebenso seien die Bäcker Herrn Bucerius zu ~ • ^ te-
pflichtet , welcher die Bundesratsverordnungen ^ C((
In einer Versammlung am 28 . Januar S'fa'51
Amtmann Gut -Bender , bisher seien die not .g
rialien nicht vorhanden gewesen , da? sei aoc 1

mehr der Fall . Die Polizei werde Ho « »4 '

Trotzdem ist die Polizei scharf vorgegangen . '
f>in <> irfirrrfp &rmfrnTf > hltrffr UNtßr ĝ - Öti. ... „ is fr'eine scharfe Kontrolle durch untergcuic |u^ui . | c jiuiutuuc i." hu ) n r rt{»
Massenanzeigen vor Gericht waren die %o 0

^ 1B,r
vorgeschriebenen Materialien noch nicht vory

^
tc":

Proze litvorgeschriebenen Materialien noch nicht „
Das Brot sollte hergestellt werden aus <

Roggenmchl , 30 Prozent Weizenmehl und *
@ct ,#

Kartoffelmehl . Wir glaubten , wenn w • ß cn in*
den Nachweis führen können , datz die - wel r „
vorhanden seien , könnten wir auch nicht I t „ ns 1L
Wir haben uns aber getäuscht .

^
Der «

A . psohlen .̂ ,gar Dickköpfigkeit vorgeworfen
die nötigen Materialien fehlt » , die Bude ^

"
hat

Uns öffentlich in unserer Ehre anzugr l ' Back
mand ein Recht , auch der Rchte ,

ef
~

, die
innung hat auf die Unmöglichkeit f

) ' 0
g darauf kein ^Materialien zu beschaffen ; leider ist

he ,
W « id zuteil

'
geworden . Nun mochte er em g,

^ ^
hiesigen Kommunalverband sag - N-

^ jcn zuznw ^
nach Recht und Gerechtigkeit die - klagen j, (,«
Er müsse aber doch grotze gegründete

»
y fontmt

Kommunalverband vorbringen . Meht .
schlechte Brot ? Doch .vom fchA

««
schlechte « g

«
c: c

Bäckereien liegt noch ein O . ^geführt tvu
das schon in schlechtem Zu stand Mehle -v

tua,
möchte fragen , was an ? diese dessen , ^xrv>' >̂
soll. Dieses Mehl ist « , cht ine ^ ^

Kommun -
ic fe ti ;

dafür bezahlt werden mutz . ^ off °lm«hl » b- '

wurde auch die Verteilung vo
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ist kein Kartoffelmehl bei ihm eingetroffen .

i» - fi Sefa0t worden , in Norddeutschland sei keine Ware
40fin ^ un sollen aber bei Sinner in Grünwinkel

Kartoffelmehl lagern . An den Kommunal -
u,t _ Karlsruhe uiuß ich jetzt die Frage richten, ol> er
Und • die nötigen Rohmaterialien rechtzeitig, wenn nicht , wie stelltfid, . 5>aw «udfrei liefern kann ;
d» u >

"Vierung dazu und wie stellen wir Bäcker unI
M v - nn d ' 1' Antworten nicht befriedigend ausfallen ?
fe ' ri

^re * ? ro ßen ist der ganze Zweck der heutigen
H„ ^ ^ Iung niedergelegt . Wir sind gerne bereit , die

fingen einzuhalten . Man gebe uns gutes Ma -
kl, !-.. » ^ werdcn wir es auch an gutem Brot nicht

7 " lassen. (Lebh . Beifall .)Wr Amtmann Walli betont als Vertreter der Re -
daß diese gerne bereit sei, die Wünsche der

übt a
*

^ ^ egenzunchmen . Der Referent habe Kritik ge-
M t

®n Einschreiten der Polizeiorgane und der Ge -
tiu» V ji 6 eine Ueberwachung stattfinden mutz , das

doch jeder selbst sagen . Auf die Gerichte steht
o°

® ^° fSh- Regierung keinerlei Einflutz zu . Wenn da -
{Rebif- etn

. -̂ rte ' f nicht gefällt , so kann der Betreffende
taitffrf,

" einlegen oder ein Gnadengesuch einreichen . Datz
Sta» !? . Fälle vorgekommen sein sollen , in denen der
"itfit r nichts für die Sache konnte , das kann ich

8 ' aH^en - Nach der neuen Bundesratsverordnung
Clin»? - Anzeigen im Wege des amtsrichterlichen
tiic Niehls erledigt werden . Dadurch ist der Sache
di<> geiiommen . Es handelt sich tun Bestimmungen ,

einbürgern mutzten . Was die Fragen des
t-gii, .1 J!e ferenten zur Geschäftsbehandlung des Kommu -
^ eai/ .

s betrifft , so kann ich nur sagen , datz die
®efrfi>5

ltl9 ihre Rechte wahren und jede ihr zukommende
das ' {* >• , p^üfcn wird . Eine Beschwerde liegt vor über
schied» echte Mehl ; über diese ist aber noch nicht ent -

' Wie den Herren bekannt sein wird , haben wir
Taliro? .lierflutz an Kartoffeln , die bei der warmen
Wbp n deicht verderben . Die Reichsverteilungsstelle

5n Ueberschutz den Trocknungsanstalten zugewiesen .
Bäckern darf erwartet werden , datz sie von der

tosf- r»
ln8 bon Kartoffelmehl absehen und frische Kar -

Kutez senden . Die Backversuche damit haben ein
das . j. . WbniS gezeitigt . Im übrigen wiederhole ich,
Stflennf Ö' e.run 8 die Wünsche der Bäcker gerne ent -
beit ® r

m ' i ich werde auch dem Herrn Minister über
ftetten ra!^ ^er Mutigen Versammlung Bericht er -« n,

Reg
(Beifall .)

®a<ShPv -5 -UI^ § rüt $ rü f ' Rupp betont , er habe öfters als
»Naen°? ^ er vor Gericht fungiert , es wäre ihm aber
box ^ / wer gewesen , man hätte die Angeklagten zuerst
ten n ^ beramtmann gebracht . Es sind aber keine har -

OcfäKt worden . Unsere Untersuchungen im
t>p>S. 3um ^a &en den Aussagen der Airgeklagten nicht

ffrteYrw-, ^ ' ne Strafe mutzte aber der Richter aus -
SfttEi

'
f

' das schlechte Brot lediglich vom schlechten
»SS ' -,' *1 durchaus nicht der Fall . Datz das Brot

in jedem heißen Sommer oder an heißen
Teil beobachten . Die Rinde und der nächstliegende
0« nVk + c

0teä li -rd normal , während das Innere sich
Lr ' und manchmal einen üblen Spruch annimmt ,
«» ei,,

" einer Erfahrung beruht diese Schleimgärung nicht
« uk Beschaffenheit des Mehles , sondern
lu« Vorhanden,ein von Bakteri >

' ' " "

^ Wenn der ? -
Bakterien des Kartoffelbazil -

wert^ L ~ ciÖ ZU naß angelegt wird , wenn minder -
^ ?l verwendet wird , wie es in der Kriegszeit

die Sr ' 1° st " 'd besonders günstige Verhältnisse für
derdnr ^ .

^̂ lmgarung gegeben . Schlechter Sauerteig nnd
Die begünstigen die Schleimgärung ebenfalls ,
die fiiiv - hi.a sk. 2nr &er Rin >de des Brotes werden durch
des Brote « iTirfit

° I'Cn3 ^ tötet , während dies beim Innern
vebel " - • r
Ausback>

empfiehlt
ten S Anlegen des Teiges , tüchtiges

Uchtes fflKtJr •«. Wwrtiges Abkühlen des « rotes . Als
v ! - r*u empfehlen die Verwendung von

wiÄ . freilich ein teures Mittel ist . Die Lebens -
ej .

'
..

e
^ usungsanstalt ist gerne bereit , Milchsäure zu

Rw
"

. ?/ >" ch Sur Verfügung zu stellen . Ein sorgfältiges
nc ' r notwendig . Viel wird zu dem Uebelstande bei -
h :r»iti *e1 '' a&en ' datz richtig geschulte Leute nicht zur Ver -
Oê nrfc

9 e^en ' lle &ec die Schutzleute habe er keine Klage
Dr Schneider betont als Vertreter des

5°wei > ^ erband <.s Karlsruhe : Wir wollten den Bäckern
<-♦*, r mo0Mj entgegenkommen . Die Durchführung

$ u6n ?,, ~ , Bestimmungen hat sich auch beim hiesigen
iUeir - fut eingeführt . Auch die Strafen der Bäcker -

n Ausschutz behandelt . Auch wirtzoa^ are besser gewesen , man hätte anstells
Her? Verwaltungsbehörde eingesetzt . S_

rßernrc iftci wurde beauftragt , sich mit den
W7,i ,?• Persönlichkeiten ins Beb nehmen zu setzen
®äcfrrm ,L aufzuklären , datz es nicht an den
bie wr !r " ' sondern an den Verhältnissen liegt . Was

rrf,
a«en über die Bereitstellung von Mehl und über

dl», ^
"' chte. Beschaffenbeit des Mehles und die Zuteilung

i>ix ,
° rton -elnwhl betrifft , so mutzten wir uns an die

iKenii. c Anstälten in Berlin wenden , aber unsere
Hoffniin eu waren vergebens . Neuerdings besteht die
toff 0r ;:r8' datz wir die bei Sinner lagernde Menge Kar -
{^ ctiitt i schalten . Auf die Frage des Referenten :

ichcifi ' ? " Kvimnunalverbnnd einwandfreies Material
Q̂ tooi-ti

n ' zögere ich nicht , mit einem glatten Ja zu
Ol li- -„ ^ -r sind in der Lage , einwandfreies Material
^ rden t

1x1'c c§ in dej Kriegszeit überhaupt geliefert
slichiicki ■ u . Damit müssne Sie rechnen , datz wir tat -

„ Krieg leben , datz wir nicht allein mit den
sondern auch mit unserer Wirtschaft kämpfen

ren
der

Der

■«Affen
Ä ; ,J

®' J h^ben vom Krieg noch wenig gespürt . Alle
lr - "
^ itii '„

L
/ wurden zusammengerafft und ausgemahlen . Wir

^ ir das Mehl nicht beziehen , woher wir wollen ,
' inj, i,jMten im Monat für die Stadt 7S70 Sack Mehl
^ ^ sku cL me^t 0011 der Kriegsgetreidegesellschaft zuge -
^ndMohl , das wir hier haben , ist nicht besser
?^ ir schlechter als in anderen Städten Deutschlands .
°0ii j)[ ,,VCn etrva 30 (WO Sack Mehl über Berlin bezogen ,

tot jst
" ^twa 1000 beanstandet werden . Das schlechte

?Uriiik, , -? uch ^ us die schlechte Beschaffeicheit des Mehles
' '-ideb/ii ^

^en, sowie aus die gefährliche Zeit der Ge -
^ e^r Obermeister S ch n e i d e r - Mannheim : Diej 'odtej. , ^ oermeiste

' Utlnei-ir « »
en getan , was sie konnten , um den Aus -

^ ftetho ^ kn zu vereiteln . Der Vorstand des Bäcker-
^ ische /̂s ^ ^ des stand in ständiger Fühlung mit der

«tiSpv
1

»
211 herangezogen worden , wären , hätten diese

£le Kor ^ -
e Gesicht bekommen . Die Verordnung betr .

^ il 7nc>>/ r Ungsanstalt trat am 1 . Dez . in
"
Kraft ,

r* tofs | S ' a
r
u6 <e . datz bis dahin die nötigen Vorräte an

i», ? ' vorhanden seien . Vorsichtige Bäcker haben
ju " Squii « , einige tausend Mark nach Berlin gesandt ,
n 'k f)ei-r>! ,V nu ßtcn ste mit Klage und Rechtsanwalt ihr
s ^ °Mnie » Klangen . Kartoffelmehl haben sie ?cuic §
ĉ en . cv

" ^ an sagt , wir hätten Kartoffeln verwenden
'r tvenn wir solche gehabt hätten ; sie waren?be

? öu ^ kommen . Di, - Kri ^gsgetreidegcsellschaft
i ?^ erhg . tratisch verfahkent Es kam vor , datz Kommu -
vatte r

n dc ohn ™ - - - •
Je'nei » '1 hatter Qlte ' fo

e. ?hne Mehl tvaren und wenn man untersucht
in - 1 gefunden , datz Roggenbrot aus

r^ Nzie^ ^ enmeh . ^hergestellt wurde . Klagcn ^ über
$}i faiS ?« ^ rot hörte man nicht allein in Karls -

konin,/ ^ ^ ch in Mannheim und .Freiburg . Man -fc; j- r ^ 141 «uihujl uii uuu jjiuu *

lsiririi- I Ute ins Mehl , was in normalen Zeiten
ki ujlben ? " • Die Bäcker müssen in den heißesten

^ efen
'
N

' '^ es backen. Wo sollen wn - da unsere
Die Bäcker müssen in den heißesten'> backen. Wo sollen wir da unsere
abkühlen ? Hier mutz Nemedur ge-

schassen werden . Redner regt an , zu gestatten , datz nachts
10 Uhr mit ' der Einsäuerung und um 3 Uhr mit dem
Backen begonnen werden darf . Die KG . solle sich mehr nach
den Kommunalverbänden richten . Wir haben Mehl , das
bereits 9 Monate lagert . WaS soll daraus werden ?
Wir haben in Mannheim Mühlen , die nur für Weizen -
mehl eingerichtet sind , aber trotzdem Roggen mahlen .
Fachleute behaupten , datz das mit schuld sei, datz das
Roggenmehl schlecht werde .

Herr W r e d e sprach sich als Vertreter des Hesever -
bandes gegen ein Flugblatt aus , das vor der Verwend -
ung von Hefe warnt .

Herr Bäckermeister Reinmuth schildert die
Scherereien , die er mit dem Bezug von Kartoffelmehl
hatte .

Herr Bäckermeister Kipphan betont , es seien nn -
gerechte Urteile gefällt worden . Die Klagen betrafen
Fälle vom Februar und März . Obwohl das Gesetz nicht
durchführbar war . haben doch Bestrafungen stattgefunden .

Weiter sprachen noch die Bäckermeister Fritz - Karls -
ruhe und G e h r i g - Mannheim .

Herr B u e e r i u s , Vertreter des Landesgewerbe -
amtes weift auf die gute Wirkung der Verordnungen hin .
Die Engländer haben behauptet , wir seien am 16. Mai
mit unseren Lebensmitteln zu Ende ; heute haben wir
den 16 . Juni . Die Bereitung von Kuchen mit Weizen -
oder Roggenmkhl ist untersagt . Daher ist auch das
Backen des „ Kirschenplotzers " verboten , solange die Ver -
ordnung besteht , verboten .

Herr Obermeister Schneider - Mannheim stellt fest,
datz den Bäck ' rn in Mannheim der „ Kirschenplotzer " aus
Zwiebackabfällen gestattet wurde .

Herr Amtmann Walli bittet um Namhaftmachung
von Gerichtsurteilen , die für ungerecht angesehen wer¬
den , damit die Regierung die Akten erheben kann . Be -
treffend die Bereitung von Obstkuchen ist eine Verord -
nuiig in Vorbereitung . Es wird sich zeigen , ob der
„Kirschenplotzer " gestattet werden kann .

Herr Regierungsrat Prof . Rupp bittet , die Sache
nicht so darzustellen ,als ob wir in Karlsruhe allgemein
schlechtes Brot hätten . Das sei nicht der Fall . Nur
einige Ausnahmefälle feien bekannt .

Herr Rodakteur Für st von der Bäcker - und Kondi -
toveiizeitung zollt dem Patroitischen Geiste des Bäcker¬
standes hohes L^ b.

Darauf wurde die anregend verlaufene Versammlung
oegen 11 Uhr vom Vorsitzenden , -Obermeister Wilser , ge-
schlössen.

•0 ® 0 '

Dom gatizischen Kriegsschauplatz.
Berlin , 17. Juni . Nach dem Verl . Lok. -Anz . mel >

det Posti Naplo aus Sanol : Au ber GLgond von
G r o .d e k operieren die Generale v . d . M a rwitz
und P u ch a l l o . Heftige Kämpfe sind im Gange .
Die deutschen Truppen haben hier festen Fuß gefaßt .
Fortgesetzt fiirden noch rassische Transporte statt .
Die Verbündeten befinden sich n e u ausgerüsteten
Kräften gegenüber . Die Russen haben sich auf eine
hartnäckige Verteidigung L e m b e r g s
vorbereitet . Russische Gefangene erzählen ,

' Groß -
fürst Nikolai ^Nikolajewitsch habe den Befehl ge-
geben , Lemberg zn halten , auch wenn es
das Leben von Millionen kosten sollte .

Aer Krieg zur See.
Der letzte Kampf des „II 14".

Berlin , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Berliner Lok. -Anz . gibt den Bericht des holländischen
Loggers „8ch . 347 " über einen Kampf zwischen
einem deutschen Tauchboote und f ü u f
b ew a f fn e te n e n g l i s che n F i s ch d a m p fe rn
wieder , wobei es sich um den letzten Kamps des
„II 14" gehandelt zu haben scheint. Die Schiffer
erzählen : Am 5 . Juni früh morgens beobachteten
wir , daß ein plötzlich auftauchendes -deutsches Unter -
seeboot zwei Schüsse gegen einen englischen Fisch-
dampfer abgab , der mit 7^ Zentimeter -Kanonen
bewaffnet und n . a . mit zwei englischen Matrosen
bemannt war . Der angehaltene Fischdampfer ließ
auf einmal die Dampfpfeife ertönen , worauf sofort
vier andere ähnlich bewaffnete Fischdampfer heran¬
kamen und nun alle fünf zusammen gegen das
deutsche Unterseeboot Salven abgaben . Das Vorder -
schiff des Tauchbootes wurde schwer beschädigt und
erhob sich , ivährend das Hinterschiff des Tauchbootes
unter Wasser blieb . Das Boot konnte demzufolge
nicht mehr untertauchen . Jetzt wurde es durch
einen Fischdampfer gerammt . Nachdem es unter -
gegangen war , ersckien es nach kurzer Zeit für einen
Moment an der Oberfläche , was die 34 Mann
zählende Besatzung benutzte , um mit Schwimm -
gürteln über Bord zu springen . Das Tauchboot
sank . Die Besatzung der Fischdampfer rettete
.die umherschwimmenden U n t e r s e eb o o t s le n t e
und brachte sie nach Peterhead .

Die Mannschaftsverluste der englischen Flotte .
Berlin , 17 . Juni . Die Mannschaftsverluste der

englischen Flotte betragen , der Täglichen Rundschau
zufolge , nach einer Erklärung des englischen Pre -
mierministers seit Beginn des Krieges 13 547
Mann einschließlich 804 Offizieren . Von
den Offizieren wurden getötet 549 , verwundet 181 :
verm 'ißt werden 74 . Von den Mannsäxisten fielen
7696 , verwundet wurden 2262, vermißt werden
2785 .

Berlin , 16. Jimt . (W .T .B . fTatf 'amtlich .) Die
Voss . Ztg . meldet aus A m st e r d a m : Der Kapitän
Farie , Mitglied des Untersuchungshofes der bri -
tischen Admiralität , hat bei der Leichenschau einiger
Opfer der „Prinzeß Irene " - Katastrophe ^

im
Hafen von Sheerneß erklärt , daß -die Explosion
des Schiffes , wie allgemein angenommen wurde ,
auf einen unglücklichen Zufall zurückzu-
führen ist. Zur Zeit der Explosion wurden weder
feindliche Luftfahrzeuge noch Unterseeboote in der
Nähe beobachtet . Ein Zeuge sagte aus : Es war noch
alles in bester Ordnung , als ich vier Minuten vor
der Explosion von Bord -der „Irene " ging .

Rotterdam , 16. Juni . (W .TJ8 . Nicht amtlich .)
Der Rotterd . Cour , meldet aus London : Das bri -
tische Tankschiff „D e s a b i a " ist beim Firth os Tay
versenkt "worden .

Rotterdam , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Rotterdarnsche Courant meldet aus London :
Das britische Tankschiff „Desabia " ist beim Firth
of Tay versenkt worden .

Goeteborg , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der s ch w e d i s ch e D a m p f e r „T h o r st e n "

, der
in regelmäßiger Fahrt zwischen Goeteborg und Eng¬
land verkehrt , wurde heute früh -bei Vinga von
den Deutschen aufgebracht . Der Dampfer hatte
Stückgut und 6 Passagiere an Bord . Ein deutscher
Hilfskreuzer führte den Dampfer in südlicher Richt -
ung , ivahrseinlich nach Swinemünde .

Christimlia , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich )
Nords Telegram Byran meldet : Nach Mitteilungen ,
die aus Christiansund hier eingetroffen sind , ist
der schwedische Dampfer „I e r d a n d i "
aus Höganaes vier Meilen südöstlich von Oxö
von einem deutschen Unterseeboot , das
von einem deutschen Hilfskreuzer begleitet war , tor -
pediert worden . Die Mannschaft wurde an Bord
des Hilfskreuzers gxnomnien , worauf das Unter -
seeboot verschwand . Der Hilfskreuzer feuerte darauf
26 bis 3V Schüsse gegen den Dampfer „Jerdandi "
ab . Als der Zeuge , vou dem die Mitteilung stammt ,
den Ort verließ , war der Schornstein an ? Achterende
unter Wasser . Nach einem anderen Bericht war
kein Unterseeboot zur Stelle . Der Hilfskreuzer
legte erst eine Mine an Bord, , die explodierte und
das Deck zertrümmerte . Darauf eröffnete der
Kreuzer die Beschießung , Ob das Schiff gesunken ist,
ist bisher unbekannt . Einige seiner Boote wurden
von Makrelenfischern geborgen .

Die Luftangriffe auf England .
Berlin , 16. Juni . Wie die B . Z . aus Christiania

erfährt , wird aus Stavanger berichtet : Die
Besatzung zweier aus England eingetroffenen nor -
wegischen Schiffe erzählt , daß Hüll am vorigen
Sonntag (den 6 . Juni . R .) durch -d e u t s ch e L u f t -
schiffe bombardiert wurde . Eine größere
Schiffswerft sei zerstört und mehrere Häuser in
Highstreet seien schwer beschädigt worden .
50 Menschen sollen getötet worden sein . Es wurde
den norwegischen Seelenten von einem Hafen -
beamten in Hull erzählt , der englischen Presse sei
strengstens verbotet , worden , über d̂as Bombarde -
ment etwas zu erwähnen .

Ein Muster englischer Berichterstattung !
Berlin , 15. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus

Deutsch - Ostasrika wird amtlich gemeldet : Am
2 . März wurden in eineni Gefecht ani Berge
E r o k (nordwestlich des Kilimandscharo ) den
Engländern 7 Reittiere abgenommen . Ein Eng -
länder wurde gefangen . Bei Unternehmungen auf
dem Tanganjikasee gerieten ein englischer und ein
belgischer Offizier in Gefangenschaft . Ein Ma -
schinengewehr und anderes Material wurden
erbeutet . Ain 9 . März hatte östlich Schirati am
Viktoriasee eine Abteilung der Schutztruppen unter
Führung des Hauptmanns von <Haxthausen einen
Zusammenstoß mit englischen Streitkräften , dar -
unter einer Europäerkompagnie mit Maschinenge ,
wehren und Geschützen. Der teilweise aus seinen
Stellungen geworfene Gegner ging nach llstün -
digem Gefecht zurück. Deutscherseits 1 Toter , 2
Leichtverwundete , 2 Vermißte .

Am 23 . März wurde die auf englischem Gebiet in
Taveta (südöstlich des Kilimandscharo ) stehende deut -
sche Abteilung von zwei indischen und zwei Askari -
konipagnien angegriffen , die sich bis auf 256 Meter
heranarbeiteten , dann aber nach kurzem Gegen -
angriff geschlagen , schleunigst mit Lastantos den
Rückzug antraten . Zwei Maschinengewehre , viele
Patronen , ein * Helioapparat nnd ein Automobil
wurden erbeutet . Deutscherseits keine Verluste an
Europäern , 3 Askari tot . Beim Gegner 16 Tote ,
ein Gefangener .

Das englische Pressebüro brachte unter
dem 7 . d-. M . einen Bericht des Gouverneurs von
Britisch -Nyassaland (Zentral -Afrika ) über eine Un -
ternehmung gegen den am Nyassasee gelegenen
Sphinxhafen . In dein Bericht hieß es : Am 36 . Mai
griff eine Truppenabteilung unter Commander
Dennistoun , uuter .stützt vou einer Landungstruppe
unter Hauptmann Collins und dem 1. Bataillon
der King Afrkan Riffes , Sphinxhafen an . Nach
einein Bombardement vom See aus und einem An -
griff der schwarzen englischen Soldaten wurden die
Deutschen unter Verlusten aus der Stadt vertrieben .
Die Engländer erbeuteten einige Gewehre , Muni -
tion und einiges Kriegsgerät . „Hermann von
Wißmann " wurde bei dieser Gelegenheit vollständig
zerstört . Die Wiedereinschisfnng der Landungs -
truppen wurde dann erfolgreich durchgeführt . Auf
englischer Seite gab es 1 Verwundeten .

Diese Schilderung ist ein Muster englischer
B e r i ch t e r st a t t u n g . Gibt es keine wirkliche
Heldentaten zu berichten , so meldet man eben welche.
So auch die vorstehenden , was man als ein Unter -
nehmen gegen einen markierten Feind bezeichnen
könnte , denn irgendwelche deutschen Streitkräfte ,
seien es die Schutztruppen oder Polizeitruppeu oder
gar Europäer , können in Sphinxhafen kaum vor -
Händen gewesen sein , ebensowenig wie es dort einen
Ort oder gar eine Stadt gibt .

Um das so großartig geschilderte englische Unter -
nehmen in das richtige Licht zu rücken, sei Nach-
stehendes gesagt : sphinxhasen ist eine Bucht am
Ostufer des Nyassasees , die wegen des Holzreich ,
tums der Umgebung den Brennholzstapclplatz für
den Dampfer „Hermann von Wißmann " bildete .
Ebenso befindet sich auch dort die Helling , auf wel -
cher der Dampfer alljährlich ausgebessert wurde .
Außer den wenigen Hütten für die Holzfäller und
einige Wachmannschaften befindet sich keine Ansiedel -
ung am Platze . Auch das ziemlich unwirtlick >e
Hinterland ist wenig bewohnt . Hier wurde am 13.
August vorigen Jahres der zur Ausbesserung auf
der Helling liegende deutsche DanSpfer von dem ar -
nlierten englischen Regierungsdampfer überfallen .
Kapitän und Maschinist , die von dem Ausbruch des
Krieges noch keine Ahnung hatten , wurden gefangen
genommen und der Dampfer durch Beschädigung
der Maschine unbrauchbar gemacht . Anscheinend ist
nun dieses Wrack des „Hermann von Wißinann "
den Engländern doch noch gefährlich erschienen . So
zogen sie denn mit großem Aufwand an Kräften zu
seiner völligen Zerstörung aus . Auf die ersten
Schüsse hin werden die wenigen dort vorhandenen
Schwarzen wohl schleunigst die Flucht ergriffen ha¬

ben , sodaß die Engländer ungestört landen und die
Verwüstung des Dampfers vornehmen konnten .
Es ist den Engländern auch zu glauben , daß die
Wiedereinschiffung der Landungstruppen erfolgreich
durchgeführt wurde . Die erbeuteten Gewehre wer -
den wohl ein paar Vorderlader der Eingeborenen
gewesen sein . Es ist demnach wirklich eine Tat von
außerordentlicher Bedeutung , die der Gouverneur
von Britisch -Nyassaland seinem Kolonialsekretär
Melden konnte .

Doj § Prozeßverfahren gegen Dewet .
Bloemfontein , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Reutermeldung . Das Prozeßverfahren gegen
General Dewet ist heute fortgesetzt wor¬
den . Aus -dem nunmehr beendeten Verhör «der Be -
lastungszeugen geht hervor , welcher Schaden durch
Dewets Anhänger an Regierungseigentum ange -
richtet worden ist . Fowl erklärte , daß die An -
zahl der aufständischen Freistaatsburen mehr als
7666 Mann betragen habe . Bei Beginn des Auf -
ruhrs habe Oberst M a r i tz 890 Mann gehabt und
vier Kanonen , sowie 600 000 Gewehrpatronen mit -
genommen . Verschiedene Belastungszeugen bleiben
bei der Erklärimg , daß nach Auffassung der Buren
der Aufstand lediglich ein Protest gegen den Feld -
zug gegen Deutsch -Südwestafrika war . Ein Zeuge
sagte aus , Dewet habe erklärt , -die Waffen seien
nötig , um diesen Protest wirksam zu machen . Der
Burenführer , General Kem p f, der als Belastungs -
zeuge auftrat , sagte aus , -daß -die Versammlung auf
-der LightenburgKopjs mir als Protest gegen
den Feldzug gedacht lvar . Von der Errichtung einer
Republik sei keine Rede gewesen . Nichts sei gesagt
worden , was als Drohung gegen Hie Flagge -der
Union betrachtet werden könne und keine Verschwör -
ung zu einem Kriege gegen den König sei angezettelt
worden . General Beyers habe er zuletzt am 1 . No -
vember gesehen . Vor dieser Zeit sei unter den
Bürgern kaum -die Rede von einem Aufstande gegen
die Regierung gewesen . Die Mehrzahl der An -
Hänger des Obersten Maritz seien unerfahrene junge
Leute .

Letzte Nachrichte».
Berlin , 16 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dem

Berliner Tageblatt zufolge ist der ehemalige deutsche
Gesandte in Peking , Baron von H e y k i n g , im
Alter von 65 Jahren gestorben .

Konstantinopel , 16 . Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Heute wurde der schwierige , rund 5 Kilometer
lange Tunnel bei B a g t s ch e im Zuge der
Bagdadbahn durchbrochen . Dieser Tunnel
durchbricht die Hauptstelle des Amknus -Gebirges
und verbindet somit die Bahnstrecke der Kilikisch-
Ebene mit Aleppo im nördlichen Syrien . An dem
Tunnel , dem längsten der Bagdadbahn , ist seit
vier Jahren gearbeitet worden .

Ministerpräsident Graf Hertling .
München , 16 . Juni . (W .TJ8 . Nicht amtlich .) Der

Meldung der Korrespondenz Hoffmann betreffend
den G r a f e n H e r t l i n g ist noch hinzuzufügen ,
daß sich Graf Hertling zurzeit des besten Wohl -
befiitdens erfreut .

Höchstpreise für Petroleum .
> Berlin , 16 . Juni . (Köln . V .) Wie der neue
politische Tagesdienst von unterrichteter »̂ eite er -
fährt , ist die Festsetzung von H ö ch st p r e i s e n für
Petroleum in Aussicht genommen .

Der König von Griechenland .
Athen , 16 Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Bericht über den Zu st a n d des Königs vom 15 .
Juni abends 16 Uhr besagt : Temperatur 37,4 , Puls
104 mit Unterbrechungen , Atmung 26 . Der Zu -
stand der Wunde ist noriual , es ist dicker Eiter aus
ihr ausgeflossen . Das Allgemeinbefinden ist nnver -
ändert . Der D a r m k a t a r r h dauert an , ebenso
die N i e r e n s y m p t o m e . Die Nacht war ver -
hältnismäßig ruhig .

Die Wahlen in Griechenland .
Athen , 16. Juni . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -

ung der Agence d'Athenes . In sechzehn Provinzen
sind die Veniselistischen Kandidaten mit Stimmen¬
einhelligkeit gewählt worden . In sechs Provinzen
erhielten sie die Mehrheit , in drei Provinzen siegten
die Gegner des früheren Ministerpräsidenten Bern -
selos . In Mazedonien erlangte die Regie r -
ungsPartei eine große Mehrheit . Von 316
Deputierten sind 193 Veniselisten , 100 An¬
hänger der Regierung : die übrigen Gewählten sind
Rhallisten, . THeotokisten , sowie Unabhängige . Die
oben ausgestellten Ziffern werden wahrscheinlich
durch die noch nicht endgültig festgestellten Wahl¬
ergebnisse in Mazedonien eine Abänderung erfahren .

Berlin , 17 . Juni . Der 'Secolo meldet dein Ber -
liner Lokalanzeiger znsolge aus Athen , das Mini -
st e r i u m G u n a r i s werde ungeachtet seiner
Wahlniederlage vorläufig auf seinem P o st e n
bleiben . Die parlamentarische Lage werde sich so-
mit erst bei der Kammereröffnung am 20 . Juli
klären .

Stockholm , 18. Juni . (W T .B . Nicht amtlich .)
Nach einer Pariser Meldung des ententesreundlichen
Socialdemokraten erwartet die Entente
wenig von der Wiederkehr des früheren
griechischen Ministerpräsidenten V e n i z e l o s in
das Amt . Man .hält in Paris seine etwaige Rück-
kehr ^nr Macht keineswegs für gleichbedeutend mit
der Wiederaufnahme seiner früheren kriegs - oder
ententefreundlichen Politik , weil sich die Verhält -
nisse inzwischen geändert haben , vor allem infolge
der italienischen Intervention . Es gebe niemanden
in Paris , der eine kriegerische Intervention Grie -
chenlands als nahe bevorstehend ansehe .

'Derschie^ ene Machrichten .
Unwetter in Frankreich .

Paris , 16. Juni . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Wie Petit
Parisien meldet , sind über Mittelfrankreich heftige U n -
Wetter niedergegangen . Der Schaden ist sehr groh .
Au vielen Orten haben sich die E r n t e a u s s i ch t e n
sehr verschlechtert .
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Karlsruher Standesbuch - Auszüge.
Ehcaufgebote . IL. Juni : Karl Würzburger von

ühior, Friseur Hier , mit Elsa Moser von hier .
Geburten . 10. Juni : Heinrich Karl , Vator Karl

Echocrer , Obsthändler ; Erna Katharina , Vater
Richard Tlhielbeer , Fabrikarbeiter — 11 . Juni : Frieda
Theresia und Eugen Rudolf , Zwillings , Vater Rud .
Hartmann , Fabrikarbeiter ; Karl Hans , Vater Karl
Frank , Dekorationsmaler . — 12. Juni : Friedrich , Vater
Ludwig Josef Rittershofer , Fuhrmann . — 15. Juni :
Frieda Lydia , Vater Karl Hennhöfer , Fabrikarbeiter .

Todesfälle . 15 . Juni : Mathilde Schroth , Ehe »
frau des Hermann Schroth , Schreinor , alt 28 Jahre ;
Ella Da üb , ledig . Dienstmädchen , ^ lt 17 Jahre ; Wilhel¬
mina !Schäfer , Witwe des Jakob Schäfer , Landwirt , alt
62 Jahre ; Marg . Jaeger , Wit v̂e des Anton Jaeger ,
Landwirt , alt 64 Jahre .
Bcerdigungszeil » . TrauerliauS erwachsener Verstorbenen .

Donnerstag , den 17. Juni . 3 Uhr : Mina Schäfer ,
Landwirts -iWitwe , Draisstratze 1 . — 4 Uhr : Margareta
Jaeger , Fasanenstraße 2.

Auswärtige Gestorbene
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis )
Dittigheim : Leonhard Freund , Steuererheber ,

78 Jahre alt .
R a st a t t : Valentin F l e ck, Schmiedemeister , 63 Jahre

alt .
Konstanz : Klugustin Braun , Bäckermeister , 58

Jahre alt .

Kandetsteil.
Wcrtvaprcre .

Berlin , 16 . Juni . ( ® .M . Nicht amtlich . ) Börsen -
^» i m m u ng s b i ld . Bei unverändert stillem Geschäft
war der Kurs für die bekannten führenden Werte wenig
verändert . Regere Umsätze fanden lediglich in Erdöl¬
aktien bei kräftig gesteigertem Geschäft statt , angeblich
infolge weiterer Aufläufe der sich bekämpfenden Finanz -
gruppen . Heimische Anleihen lagen auch heute unver¬
ändert fest. Geldsätze unverändert .

Waren .
^ Mannheim , 14. Juni . Getreide . Auch der

heutige Markt wurde durch große Festigkeit gekenn -
zeichnet , und es machte die Preisbewegung nach oben

weitere Fortschritte . Das abermalige Aufsteigen der
Werte hängt unmittelbar mit der zunehmenden Kauflust
zusammen , der nur ein verhältnismäßig schwaches An -
gebot gegenüberstand . Es zeigte sich heute verstärktes
Interesse für Futtergersten , das auch zu Kaufabschlüssen
führte , die aber im allgemeinen ohne größeren Belangwaren , weil verfügbare Ware nur in mäßigem Umfang
zur Verfügung stand . Und g- rade durch das Mißver -
hältnis zwischen Angebot und Nachfrage wurden die
Preise in die Höhe getrieben . Die heutige , amtlich : No -
tierung für rumänische Futtcrgerften belief sich auf 640
bis 6511 Mark für die 1000 Klgr ., bahnfrei Mannheim .Die Ankunft frischer Ware aus Rumänien wird dadurch
verzögert , daß in dem Ausfuhrland nicht genügend
Eisenbahnwagen zur Verladung zur Verfügung sichert.Etwas größere Auswahl bot der Markt in Mais rumä -
nisch . r Herkunft , doch entsprach auch darin nicht das An -
gebot der gewachsenen Unternehmungslust . Die Folge
hiervon war , daß auch die Preise von Mais nach oben
neigten . Im Mittelpunkt des Interesses stand Mais
alter Ernte , wofür bei jüngsten Uebergängen 620 bis
630 Mark für die 1000 Klgr ., einschließlich Sack, bahnfrei
Mannh . im , bewilligt wurden . Die Preisspanne zwischenaltem und neuem Mais blieb auch diesmal erheblich , der
b - ste Beweis dafür , welcher große Unterschied in der Be -
fchaffenheit der Ware liegt . Neuer , rumänischer Mais
wurde heute , einschließlich Sack , bahnfrei Mannheim ,mit 520 bis 580 MI . für die 1000 Klgr . bewertet . Alter
Einquantinomais wurde zu durchschnittlich 625 bis 640
Mark für die 1000 Klgr . bei gleichen Bedingungen ge -
Hand lt . Stark abfallende Qualitäten von Mais brach -
ten bei neuerlichen Umsätzen Preise bis herab zu 440
Mark die 1000 Klgr . Das Geschäft in Malz beschränkte
sich auf kleinere Mengen kontingentfreier Ware , die
durchweg hoch bewertet wurde . Bon ausländischenKleien wurden nur kleinere Posten an den Markt ge-
bracht , wofür durchweg erhöhte Preise verlangt wurden ,die bis zu etwa 470 Mk . für die 1000 Klgr . gingen .
Beschlagnahmefreie Erdnußklcinen gingen in kleineren
Mengen zu durchschnittlich 155—265 Mark in andere
Hände über . Für Maismehle wurden Preise bis zu740 Mk . verlangt , welche Forderungen Zurückhaltungder Käufer auslösten . Für beschlagnahmefreie Torf -
melasse gingen die neuerlichen Angebote von etwa 132
Mark aufwärts , bahnfrei Mannheim . Der Mehlmarkt
zeichnete sich durch Festigkeit aus . BeschlagnahmefreierWare brachte man andauernd großes Interesse entgegen ,und es gingen auch Posten davon ab . Hauptsächlich

waren dies Roggenmehle , für welche, je nach dem
Prozentsatz der Ausmahlung , 59 ^ —69 % Mk . für die 100
Klgr . , bahnfrei Mannheim , bewilligt wurden . Kleinere
Umsätze in Tapiokamchl brachten 67 %—68% Mk . fürden Doppelzentner , bahnfrei Mannheim , während
Weizengrieß mit durchschnittlich 65 % Mk . für die 100
Klgr . bewertet wurde . Der von der hiesigen Kommunal -
Verwaltung festgesetzte Bäckerpreis , frei Haus Mann -
heim - Stadt , betrug heute sür die 100 Klgr . Weizenaus -
zugsmehl Nr . 55 50 Mk ., für reines Weizenmehl ,
80prozentig 43 Mk . und für Roggenmehl mit mindestens
82prozentiger Ausmahlung 38 Mk .

HZ Süddeutscher Ledcrmarkt . Die Bewegung am
Lederinarkt übertraf die der Borwoche nicht unerheblich
dadurch , daß mehr privater Bedarf hervortrat , der in
bestimmten Sorten zum Teil ansehnliche Uebergänge zurFolge hatte , ganz abgesehen von den großen Posten , welchedie Militärverwaltungen fortwährend übernahmen . Die
Preise liegen fest. Neben den sür Militärzwecke be-
stimmten Ledern , deren Preise bekanntlich festgesetzt
sind , halten sich auch die Bewertungen der Ware für
Privatbedarf auf der Höhe , ja sie gehen nicht seltenüber die Höchstpreise für Militärleder hinaus . Die Be -
fchäftigung in den Fabriken ist eine andauernd gute , frei -
lich fließt der größte Teil der Erzeugung den Militär -
Verwaltungen zu . Die Läger der Großhändler weisennur zum Teil nennenswerte Mengen auf ; in den meist
gesuchten Sorten herrscht Knappheit , mit der Hochhalt -
ung der Preise Hand in Hand geht . Von gewöhnlichenOberledern gingen Fahlleder und Kipfe in befriedigen¬der Weife ab . Was darin in guten Erzeugnissen ange -
boten würde , fand schlank seine Abnehmer , unter denen
vorwiegend die Militärverwaltungen vertreten waren .
Nachfrage nach Wild - und Rindbox trat fortwährend auf ,
doch ermöglichte das verhältnismäßig bescheidene Ange -
bot große Abschlüsse nicht . Die Preise waren durchaus
fest. Roßlcder wurde in ansehnlichen Posten angeboten ,
ohne daß die Nachfrage sich entsprechend hätte gestaltenkönnen . Für militärische Zwecke findet diese Ware zur -
zeit überhaupt keine Verwendung . Etwas Interesse für
Noßleder trat seitens der für Privatbedarf arbeitenden
Schuhfabriken auf , doch konnten große Verkäufe aus dem
Grund nicht stattfinden , weil sich die Verkäufer mit den
Käufern bezüglich der Preise nicht zu verständigen vcr -

i . In Schaffellen ging aus gleichen/Grund ziem -
ttt .rt -It -tVT W-trr fl' lv fnin/ivn S»n v.

mochten . ^
lich wenig um . Am Markte für feinere Oberleder zeigte
sich fortwährend B wegung . Ständig waren Schuh -
fabriken mit ansehnlichem Bedarf am Markt , und es

fand auch eine Reihe namhafter Abschlüsse statt , bei we . '
chen hohe Preise bewilligt wurden . Chevreaux fanoei
am meisten Beachtung . Darin sowie in Boxcalfs un
narbenlackierten Chromledern fanden angemessene Ueoer -
gänge statt . Was das Geschäft in Unterledern
langt , so waren am freien Markt nur beschränkte
verfügbar , weil der Hauptteil der Erzeugung von « n
Militärverwaltungen , unter Ausschaltung des Handel »,
übernommen wurde . Kleinere Posten von Wild - uno
Zahmsohlledern gingen immer aus dem Markt . Auch >n
Vacheledern zeigte sich ein verhältnismäßig guter Wer-
kehr . Sohlleder und Vacheabsälle waren stets gesucht »no
bei kleinem Angebot leicht verkäuflich . Gutem Begcv^
begegneten Brandsohlleder , die infolgedessen glatten Av-
satz hatten . Leder für Sattlerzwecke und den Wagcn-
bau zogen fortwährend starkes Interesse auf M -
Patronentaschenleder blieben gut begehrt . Maschinen -
ledercroupons hatten mittelmäßigen Handel . Leder f"
Möbelzwecke blieben nur schwach begehrt . Sogenannt
Luxusleder hatten mäßigen Handel .

Verkehr. .
Viihl , 14 . Juni . Zum heutigen Schweine mark

wurden aufgefahren : 174 Ferkel und 7 Läuferschwe "^aus den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden , Mhl V"
Rastatt . Verkauft wurde » 172 Ferkel und 7 Läu ?cr
schweine in die Amtsbezirke Achern , Bühl , Baden , KÄ ' '
Rastatt , Schwetzingen und Mannheim . Der niodeN'
Preis war für Ferkel 60 Mark , der mittlere 80 und
höchste 100 Mark , für Läuserschweine war der niedcrw
Preis 100 Mark , der mittlere IM und der höchste W
Mark pro Paar .

Schiffahrt .
Schiffs - Nachrichten der Holland -Amerika - Linie . Mn -

geteilt von Carl Götz , Bankgeschäft , Karlsruhe i •
„ öiotterdam " von Newyork nach Rotterdam , 8 . Juni SciU "
passiert . „ Nieuw Amsterdam " von Rotterdam nach New -
York , 3. Juni nachm . Scillh passiert . „ Noordam "
Rotterdam nach Nowyork , 8 . Juni nachm . von Rotterdam
al ^ egangen mit 204 Kajüts - und 80 Passagieren 3 . Klajl»-
, .9ityndam " von Newyork nach Rotterdam , 25 . Mai vo >
Newyork abgegangen . Wegen Kollision unter eig^ û '
Dampf nach Newyork zurückgekehrt ; dort am 27. 3»®
wieder eingetroffen . »Potsdam " von Newyork na«<
Rotterdam , 1 . Juni nachm . in Rotterdam eingetroffen . - r
Nächste Abfahrten (Aenderungen vorbehalten ) : 19. Inn '
5 Uhr vorm ., „ Rotterdam " von Rotterdam ; 3 . Ju >"
5 Uhr , vorm ., „ Nieuw Amsterdam " von Rotterdam .

5iaden -5iaden.
- < " > = < " > =

Wohltätigke its - Tee
2um Besten

erblindeter und invalider Krieger
im Rosengarten Mariahalden

am Samstag , deti 19 . Juni 1915 , nachmittags 3 1 / 2 Uhr

22

Eintritt 2 . 50 Mark Eingang Yburgstrasse
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Stelle- Gesuch.
Eine tüchtige , zuverlässige Per -

son , ««setzten Alters , stillen , religiös .
Charakters , welche 6 Jahre als
Haushälterin bei einem hochw . Hrn .
Pfarrer das peinlichst geordnete
HauSwesen , auch Hausgarien da -
bei , führte biZ zu dessen Tode , sucht
wieder Stelle zu einein geistlichen
Herrn für sofort oder 15 . Jnli .
Beste Referenzen bereit .

Angebote unter Nr . 267 an die
Geschäftsstelle dS . Bl . erbeten .

Vergebung
von Bauarbeiten.

Zum Neubau der Gaskühl - ,
Wasch - und Ne -nigungSaulagen im
Gaswerk II sind Erd », Maurer -,
Beton - und Eisenbetonarbeiteu zu
vergaben .

ArbeilSbeschreibuugeu und Auge -
botsiormulnre sind während der
GeichäftSstunde » im GaSwerl II
( Baubüro ) erhältlich , wo auch die
Zeichnungen eingesehen werden
können .

Ebenda sind auch die Angebote
bis Freitag , den 25 . Juni ,
vormittags 11 Utir , einzureichen .

Karlsruhe , den 16 . Juni 1915 .
Direktion der ftädt . Gas - ,

Wasser - u . Elektrizitätswerke .

Mülhausen
Neste

große Neuheiten , billige Preise .
Veriiliard ' tr . 9 , 4 . Stock .

Grosse Auswahl für Feld¬
pakete

Beruh . Oser
Karlsrahe

Waldstr . 5 Telephon 3527.

Bekanntmachung.
Zur gemeinsamen Bestattung der Opfer des Fliegeran-

griffs vom 15 . d . Mts. findet

Freitag, 5>eu18. Juni 1013
Vormittags 9 Uhr

eine von der Stadtverwaltung veranstaltete

Hrccuerfeier
aus dem Hauptfriedhof statt.

Zu diesem Zwecke wird der Friedhof an genanntem Tage
bis 11 Uhr vormittags für das nicht beteiligte Publikum ab-
gesperrt. Der Zutritt zur Trauerfeier ist nur den Inhabern
von Eintrittskarten gestattet, welche den Angehörigen und
sonstigen Beteiligten vorher zugestellt werden.

Karlsruhe , den 16 . Juni 1915.

Friedhofkommisfiou .
Katholischer Männerverein

Karlsruhe -Beiertheim .
Zu der am Donnerstag , den 17. Juni 1915 , abends

8 Uhr, im „ Weiften Kuckuck" stattfindenden

Versammlung
mit sehr interessantem Bortrag des hochw . Herrn apost.
Präfekten Schönig aus Togo über :

„leben n. Arbeiten unserer ZtWonäre in Afrika
"

laden wir unsere verehrlichen Mitglieder mit der Bitte um
pünktliches, vollzähliges Erscheinen freundlichst ein .

Auch Freunde und Gönner sind herzlich willkommen.
Der Borstand .

Bekanntmachung .
Ihre Königliche Hoheit die Grotzherzogin Luise hat

mir folgendes Handschreiben vom 15 . Juni übersandt :
„ Am Schluß dieses sehr ernsten Tages möchte ich

Ihnen aussprechen, mit welch ' tiefem Miterleben ich
denselben, der so viele schwere Prüfungen über unsere
liebe Stadt Karlsruhe gebracht hat, begleitet habe .
Er hat uns den ganzen Ernst dieses gewaltigen Krieges
sehr nahe geführt, schwere Opfer sind gefallen . Nach
den erschütternden Stunden der Morgenfrühe ist es
erst nach und nach möglich geworden, den ganzen Um-
fang und die ganze Tragweite dieser Opfer zu be-
messen . Gottes Gnade hat sichtlich gewaltet und uns
vor noch größeren Verlusten bewahrt . Ihm danken
wir dafür aus bewegtem Herzen . Seine Majestät der
Kaiser hat mir feine sehr aufrichtige Teilnahme an dem
opservollen Ereignis ausgesprochen, was ich gern hier
zum Ausdruck bringen möchte .

Gott walte ferner mit Seiner Gnade über unserer
Stadt nnd ihren Einwohnern , von denen nun so viele
in neue Trauer versetzt worden sind . "

Ferner hat mir Ihre Majestät die KöniginViktoria von Schweden ihre innigste Anteilnahme an-
läßlich der schweren Heimsuchung, welche die Stadt Karls-
ruhe durch den gestrigen Fliegerangriff betroffen hat, mit
dem Wunsche aussprechen lassen, daß die Stadt von weiteren
Angriffen verschont bleiben möge.

Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Mar von
Baden sandte folgendes Telegramm aus Berlin :

„ Leider abwesend erfahre ich den Ernst gestriger
Lage unserer lieben Heimatstadt . Ich bedauere tief
den Tod und die Verwundung so vieler unschuldiger,
harmloser Menschen und nehme den innigsten Anteil
an ihrem und ihrer Anverwandteu Schicksal. "

Indem ich auch diese Kundgebungen zur Kenntnis der
Karlsruher Bürgerschaft briuge, gebe ich der ehrerbietigsten
und herzlichsten Dankbarkeit für die wohltuenden Beweise so
warm empfundenen Mitgefühls Ausdruck.

Karlsruhe , den 16 . Juni 1915 .
Der Oberbürgermeister .

Siegrist .

Die im Freiburger Kath . Gemeindeblatt veröffentlichten

Hedanken über den großen Krieg
von Engelbert Krebs

sind in Buchform gesammelt bei Herder in Freiburg erschienen ,
und zwar :

I . Bändchen . Von KriegSbec >inn bis Weihnachten
(20 Aufsätze ) unter dem Titel : „ Die Stunde

unserer Heiinsnchung " .
II . Bündchen . Von Neujahr bis Pfingsten (20 Auf¬
sätze) unter dem Titel : „ Alu Vau der Zukunft " .

Die Bändcheu eignen sich zur Lesung zn Hanle wie im Felde
und Lazarett und können zum Preis von M 1 .20, . geb . M 1 .5«

bezw . M 1 .50 , geb . M 1 .80 bezöge » werden durch die :

Liternrislhc AnSalt. Frciburg i»>
Kerversche Auchkaudkuug , Karlsruhe , Herrenstraße 34 .
K. A. Wottsche Wuchhandkung , Fauverötschofsheim.

Erste Karlsruher

cheiiiigraphischeVemelfältipngsanstalt
= = mit elektrischem Betrieb

ferti gt P landrucke in Grösse bis 1. 10 m X 2 .00 m direkt von
Orig . - Zeichnungen und Karten für Architekten , Ingenieure ,

Städtebau , Vermessungsbureaus und Patentanwälte .

,s . l >olland 9 Karlsruhe

Heidelbeeren und
Johannisbeeren

kauft

Stadt . Krankenhans Karlsruhe .

Das eckte KasselerSimonsbvot
mit Streifband und schwarz -weiss -roter Schutz¬
marke , ist jetzt wieder regelmässig erhältlich .

Da die Reichsbehörde nur ausländischen
Roggen uns verfügbar gemacht hat , dessen Preis , gegenüber in¬
ländischer Ware , doppelt erhöht ist , musste auch der Brotpreis einen
wesentlichen Aufschlag erfahren . Laut § 45 der Bundesratsverord¬
nung vom 25 . Januar 1915 , unterliegt dieses Brot nicht dem Brot¬
markenzwang . Nähere Auskunft gibt die Niederlage :
Herrn . Munding , Kaiserstr . HO ,

Intl . : Georg Heinze , Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins .

Firmungs - Andenken
enthaltend die Gebete vor , während und nach
der heiligen Firmung , mit gedrucktem Namen
des Bischofs , der Pfarrei und des Pfarrers , An¬
gabe des Firmtages und der Kirche , worin gefii' i11-
wird . 100 Stück 3 Mk . , ohne Eindruck 2 Mk .

Firmungs -Zeugnisse
deutsch oder lateinisch (zur Aufsicht fiir den
Geistlichen ) mit dessen und des Pfarrorts Namen .

100 Stück 1 Mk . , ohne Eindruck 50 Pfg -

Photographien
der Hochwürdigsten Herren Bischöfe

Erzbischof Dr. Thomas Nörber ,
Weihbischof Dr . Fr . J . Knedit ,

zum Andenken an die von ihnen gespendete
Firmung , sind in unserem Verlage zum Pre ls

von 2 Mk . das Hundert käuflich .
— Bestellungen werden umgehend erledigt -

Verlag der A .-G. Badenia , Karlsruhe.

Fruchtsäfte
in Feldpost - Packungen ,
reinster , bester Qualität ,

Reformhaus

Neubert
Kaiserstrasse 122.
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